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Letdlen will sich aus eine nichtssagende Erklärung lm Plenum veschränken .

Kinderelend .
Nur eine Poli ^oinotiz , wie sie täglich in

den Spalten der Zeitungen zu finden ist . Den

Philister schaudert . Die Satten , die eS nicht
notig haben , und die , die auf der Sonnenseite
des Lebens stehen , entsetzen sich. Kinder
als Einbrecher ! Den Frommen fällt
mechanisch das ihnen von ihren auaenverdrehen »
den Seesolgttn eingelernte Sprüchlein ein , das

sei wieder einmal eine Folge der Abkehr von

Gott . Der Pharisäer faltet die Hände : o Herr ,
ich danke Dir , daß ich nicht bin , wie jene der

Sünde Verfallenen !

In einem Vororte Wiens , darf wo die

letzten Häuser stehen , hat die Polizei eine aus

Kindern bestehende Einbrecherbande verhaftet .
Bisher wurden einundzwanzig Kinder er¬

mittelt , die an den Diebszügen , die von ihnen
! n FünfhauS , . RudolfSheim , Maviahilf und

Baumgarten mrtemommen wurden , teil¬

nahmen. Mit Nachschlüsseln und sogar Brech¬
stangen öffneten sie Markthütten und GefchaftS -
läden und räumten sie aus . Einmal stahlen sie
große Stücke Selchflcisch , von denen sie gleich
an Ort und Stelle einen beträchtlichen Teil

ausaßen. Ein anderes Mal tranken sie ein Faß
Bier halb leer und ließen in angeheiterter
Stimmung den Rest des BiereS auslaufen . In
tat Behausungen der Kinder , die durchweas
hn schulpflichtigen Älter stehen , fand man zayl -
m' che, aus den Diebstählen Herruhrende Waren ,

sie Kaffeemühlen,Seife , Taschenlänrpen , Küchen¬
geschirr , Kerzen , Wäsche , Hüte . Es ist wirklich
ein Fall von erschreckender Kinderverivahr¬
losung , den hier die Polizei aufdeckte . . . .

Menschen ohne soziales Verständnis und

ohne die Fähigkeit , menschliches Leid mitzu¬
empfinden , werden rasch mit der Verurteilung
dieser verwahrlosten Jugend zur Hand sein . Der

Durchschnittsleser solcher Zeitungsmeldungen
nimmt sich nicht die Zeit , über die Ursachen
solcher Erscheinungen nachzudenken und , sofern
er an ein Mittel zur Abhilfe denkt , fällt ihm
nur die Polizei und der Stock ein . Der harte
Kampf ums eigene Dasein läßt die Menschen
wenig an fremdes Unglück und seine Ursachen
denken , oder gar fremdes Leid als ihr eigenes
Mitempfinden . Und dock ; verbirgt sich auch

hinter diesem Fall ein Stück genreinsamen Pro -
letarierschicksals , vor dem niemand sicher sein
kann , daß es auch ihn einmal ereile , wenn er

etwa von andauernder Krankheit oder längerer
Arbeitslosigkeit heimgesucht wird .

In diesem Falle hat ausnahmsweise , wohl
um einer Sensation nachzuspüren , und weniger
aus sozialem Pflichtgefühl , irgend ein bürger¬
licher Journalist es unternommen , die Heim¬
stätten der Eltern der jugendlichen Verbrecher
aufzusuchen und aus dem Bericht , den er in

der ,,N . Fr . Pr . " veröffentlicht , geht hervor ,
daß ihm dabei eine Ahnung des Zusammen -
Hanges des Elends dieser Menschen mit der

sittlichen Verwahrlosung ihrer Kinder auf -
dämmerte . Er besuchte das Haus in der Flach¬
gaste, einer Seitengaste der Hütteldorfergaste .
in dem der Haupträdelsführer , der zwölfjährige
Volksschüler und Räuberhauptniann . Franz
Hawlik wohnt . In dieser trostlosen Proletarier¬
gaste sieht er Betrunkene torkeln , streitend krei¬

schende Straßenmädchen , und inmitten dieser
düsteren Szenen Scharen von Kindern in Staub
und Schmutz spielend . Beim Betreten der Woh¬

nung des kleinen Hawlik schlägt einem dumpfe ,
verdorbene Luft entgegen . Ein winziges
Zimmer , von Schmutz starrend , das zwei
Mmilien , vier Ertvachsene und fükif
Kinder , beherbergt . Der Hauptmieter ist der

Vater des Hawlik , ein seit zwei Jahren
arbeitsloser Schuhmacher , die Mutter
eine Trinkerin , ist gkeichfals arbeits¬
los . Der Untermieter ist ein Tstchlergehilfe,
besten Sohn gleichfalls der Einbrecherbande an¬

gehört hat . Das Loch, in dem neun Personen
zusammengepfercht Hausen, ist ein wahrer
Seuchenherd . In dem kleinen Raum be¬

finden sich auch mehrere Tiere : Hunde bellen ,
Katzen miauen , Meerschweinchen kriechen um¬

her. Die Wände erweisen sich als Brutstätten
für Ungeziefer. Di « Kinder wurden von ihren

Eltern zum Diebstahl abgerichtet . Der Franz
mußte seiner Mutter Geld bringen , damit sie
sich Schnaps kaufen könne . Die Kinder sind
fast durchwegs kurz vor Kricgsbeginn oder in
den ersten Kriegsjahren geboren und erweisen
sich als frühreife , mitunter sogar auf¬
fallend intelligente Geschöpfe . Der
Besucher findet , es entbehre nicht eines tra¬
gischen Beigeschmacks , daß diese Kinder , denen

niemalsSpielzeuqgeschenktwor -
den ist , mit besonderer Vorliebe
Spielzeug gestohlen haben .

Soweit der Berichterstatter . Vielleicht hat
sich bei manchem Leser dieser Darstellung ein
leises Mitgefühl geregt , vielleicht auch hat er
in dem geschilderten Elend , das zum Ver¬

brechen führte , nur persönliche Schuld der
Eltern gesehen, kaum einer wird nach tieferen
Zusamenhängen suchen und den wahren Schul¬
digen ermitteln wollen . Bestenfalls wird da
und dort einer den Vorsatz fassen , wenn er
gelegentlich ein zerlumptes Kind in den

Straßen sehen sollte , ihm eine kleine Gabe
nicht vorzuenthaltcn . Die staatliche Gerechtig¬
keit aber wird nicht ennangeln , die Kind - r
vor daS Jugendgericht , die Eltern vor das

Strafgericht zu stellen , worauf diese zur Straf «
in den Kerker wandern werden . Das ist so
ziemlich die einzige Medizin , welche die bürger¬
liche Gesellschaft zur Heilung sozialer Nebel

übrig hat . Vielleicht wird ein humanitärer Ver¬

ein , während die Eltern ihre Strafe abbüßen ,
sich der Kinder annehmen . Sonst bleibt alles
beim Alten , und wenn die Eltern aus dem . Ge »
fängnis heimkehren , wird das Elend von neuem

beginnen .
Ein grausiges Bild menschlichen Unglücks

ist aufgedeckt worden , doch nur ein Zipfelchen
des Schleiers wurde gehoben von der Summe
deS Elends , in dem inmitten allen Glanzes der

bürgerlichen Gesellschaft Tausende leben . Wie
leicht geht dem satten Bürger die Phrase von
den Lippen , der Mann sei arbeitsscheu und die
Mutter auS eigener Schuld eine Trinkerin und
die Kinder eben schlecht erzogen . Als ob cs
ein Verdienst wäre , wohlerzogene Kinder zu
haben , die vor allen Gefahren behütet werden
können und in denen keine niedrigen Instinkte
toachgerufen werden , da sie nichts zu entbehren
brauchen . Die in Not und Schmutz steckenden
Eltern und Kinder wären sicher glücklich. wenn

ihnen ein Leben ermöglicht tväre , das sie nicht
zum Hungern zwingt und daher nicht zum Ver¬

brechen lockt . Aber die bürgerliche Gesellschaft
läßt sich nicht in ihrer Ueberzeugung beirren ,

daß alles in Ordnung ist , und daß das Maß
an Fürsorge , welches der Staat für die Annen

übrig hat . eigentlich ein viel zu großes ist . da
eS die Industrie und die Steuerträger zu sehr
belaste , so daß die Wirtschaft unter den sozialen
Lasten „ zusammenbreche " Und sie heischt Mit¬
leid für den armen Hausbesitzer , deren Ein¬
kommen iwch immer nicht valorisiert sei, und
sie ruft nach erhöhten Getreide zösten , damit
den armen Landwirten daS traurige Leben er¬

tragreicher gemacht werde . Die dwiftfidie Ki' che
ober tut alle Bestrebungen auf Aendernug der

Gesellschaftsordnung , ja schon alles Verlangen
und jeden Kampf für eine Hebung der Lebens¬

grundlagen der Klasie der Proletarier in Acht
und Bann . Und für die Eltern , die ihre Kinder
etwa in den Verein „Kinderfrcunde " schicken,
um sie dort zu gesunden , denkenden , selbstbe¬
wußten Menschen heranbilden zu lasten , hat sie
nur den „Mühlstein mn den Hals " übrig .

Kinder als Einbrecher ! Das Wort ist eine

markerschütternde Anklage gegen di « Gesell¬
schaftsordnung . ES klingt wie ein Aufschrei ,
durch den die leidende Kreatur der kapitalisti -
scken Ordnung die denkbar furchtbarste Anklage
ins Gesicht schleudert . Man hat die Kinder das

einzige Kapital der Armen genannt . / Dieses
Kapital droht der Wahnsinn der bestehenden
Ordnung in jedem Augenblick zu zerstören . Ein
Fall von vielen , allerdings ein aufrüttelnder .
Und wenn es auch nur ein einziger wäre , er

müßte genügen , um jedem fühlenden Menschen
den heiligen Vorsatz aufzuzwingen , jetzt erst
recht und mit allen Kräften an der Beseitigung

. einer Gesellschaftsordnung rnitzuhelfen » auf
deren Boden soche Scheußlichkeiten möglich sind!

Budapest , 18 . Jänner . Die vom Präsi -
dkntrn der Nationalversammlung «inberusene
interparteiliche Obmännerkonfe¬
renz hat heut « vormittag « ihren Anfang ge¬
nommen . 8 « waren sämtliche Parteiführer mit

Ausnahme der Sozialdemokraten und der Links »
radialen anwesend . Di « sozialdemokratischen
Abgeordneten hatten in der SountagSfitznng de «

demokratischen Block « erklärt , au der Konferenz
nicht ttllüinehmen , da st« der Regierung « gen¬
üb » Mißtrauen hegen . Di « LinkSrad ' kalen
schlossen sich diesem Entschluß an mit der Be¬

gründung , daß sie an keiner Konferenz mit einer

extremen Rechtspartei , di « in der Presst di «

Frankfälschungen verteidigte , teilnehmen werden .
Zu Beginn der vertraulichen Konferenz er -

klärt « Ministerpräsident « ras v e t h l e n, es
würden in der Sitzung der Nationalversammlung
in ein « Antwort auf «in « Interpellation über
die FrankfälschungsaflSre Aufklärungen ae «
geben werden und von der Kenntnisnahme oder

Nichtkenntnisnahme dieser Antwort von feiten
des Haufe « werde e « abhangen , ob m« Unter¬

suchung in dem bisherigen Rahmen weltergeführt
werden foll .

Graf Andrasty macht« den Vorschlag , der

Ministerpräsident möge dir Nationalversammlung
nicht im Rahmen einer JnterpellationSbrant »
Wortung , sondern vor der Tagesordnung , auf alle

Einzelheiten sich erstreckend , orientieren .
Bet hl en erklärte demgegenüber , so lange

das Gericht die Untersuchung nicht abgeschlossen

488 Millionen PEparlaflegelder
für MindilchgrStz .

Gcitnndn s des Generaldirektors
Baros .

Budapest , 18. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

amtliche Untersuchung hat setzt feftgestellt , daß der
Generaldirektor der Postsparkast «, BaroS , aus
den Beständen der Postsparkoste dem Prinzen
Windstchqratz 400 Millionen Kronen zur Ber -

fiigung gestellt hat . Baro « verteidigte sich damit ,
daß er n' cht gewußt habe , daß diese Summ « zur
Finanzierung der Fälschungen verwendet werden

sollte . Er wie « daraus hin , daß er der Meinung
gewesen sei, daß Mindlschgräh auch für ein « höher «
Summ « kreditwürdig « wesen sei.

*

Dem Bikcho gekchievt nichts

Budapest , 18. Jänner . ( MTJ . ) Der Anklage -
sena « des Budapester Strafgerichtshofes hat gegen¬
über dem Rekurs der StaatSanIvaltfchaft die Ent¬

scheidung deS Untersuchungsrichters betreffend die

Belastung des Feldbischofs Zadravecz ayf
freiem Fuß bestätigl mit der Begründung daß
hinsichtlich der Person deS Feldbischofs Zadravecz
keine strafbare Handlung und kern

Berlin , 18 . Jänn « . kEigenbericht . ) Ueber

Sonntag sind in der Frag « der Regierungsbil¬
dung neue Schwierigkeiten ausgetaucht .
Di « bayrische Volkspartei , die kleinste der betei¬

ligten Parteien , erklärte heute , nachdem ihr Par »

teisührer Leicht aus München zurückgekehrt
war , daß für sie «in « Kandidatur Koch als In¬

nenminister nicht in Frage komme ; dieser Posten
müsse vielmehr durch einen sogenannten Fach ,
mann besetzt werden . Gegen den Demokraten

Koch wird von ihnen angeführt , baß er zu uni -

tarisch , d. h. zu reichSelnheitlich gesinnt sei und

daß er im . Jahre 1921 «ine reich-einheitliche
Denkschrift verfaßt hab «.

hat , wolle er die Asfär « nicht bis in
die kleinsten Einzelheiten vor der

Nationalversammlung behandeln .
Stephan Friedrich beantragte ' die Ent -

sendung einer parlamentarischen
Untersuchungskommission , an der sich
auch dir der interparteilichen Konferenz fern -

gebliebenen Abgeordneten beteiligen würden .

Bethlen nahm jedoch gegen den Antrag
Stellung . Die Entsendung einer Kommission sm
nicht notwendigst ) , da er ohnehin eine
Enuntiation über di « Angelegenheit zu mache »
wünsche .

Belhlen gibt nach ?
Budapest . 18 . Jänner . ( Amtlich . ) Der demo¬

kratische Block hat in einer abends cbgehaltenen
Konseren , be' chlosten , in der morgige » Sitzung
der Nationalversammlung den Antrag ans E i

se hung einer parlamentarische »
li n t e r s » ch u » g S k o m m i s s i o n einzubrin -
gen , welche die politischen ^ » ' ergründe der Frant -
fälschungSaffäre prüfen soll . Ta der Mnisterprä -
sident diesem Anträge , wie verlautet , zustimmen
( ?) wird , so dürfte voraussichtlich jede weitere
Debatte über die Franksälschungsastare entfallen
und die morgige Sitzung , auf deren Tagesordnung
die vor Weihnachten unterbrochene S- pezialdebatie
über das Budget des Bolkswohifahrtsnnnifteri -
umS steht , einen ruhigen Verlauf nehmen .

*

wese » und soll mit einer großen Ausbeute von

neuen Tatsachen angekommen sein . Er sagte ein <nt
BeiÄhterslaicer . d ß ihm im . Haag ansfiihrl . rbc
Anlagen des Obersten Jankowiez zur Ver -

siigung «standen seien , die die Budapester Polizei
noch gar nicht kennt . Diese Aussagen stellen die

ganze Affäre in ein neues Licht . Es seiet ! viele

Namen genannt worden , die die Budapester llnter -

suchimg noch gar nicht erwähnt ha ' te . N ch Jan -
kowicz ' Aussage begann die Notenfabrikalion rm

Jänner 1. 925, nnd nicht erst , wie die ungarische
Untersuchung beh nptete , rm November . ' Ta ?

kartographische Fnfkimt stand vollkommen int

Dienst der Fälscherbande .
*

Sankowicz kommt vor et « hoUSndtsches
MW

vudapest , 18. November . ( Eigenbericht . ) Die

Budapester Polizei schickte den Detektiv Ober¬

inspektor Steborsky mit dem Auftrag tn den

Haag , er möge dort Jankowiez und seine Gene¬
sen einvernehme » . MS Steborsky den Holland ! -

scheu Behörden seinen Auftrag mitteilte wuchs er

zwar den holländischen und sronzösrschen Krimi »

nalpolizeibcamten vorgestellt , aber an die Verhaf¬
teten konnte er nicht heran . Es wurde ihm mit »

geteilt , daß die Vertreter der ungarischen Behörden
«erst dann mit Jankowicz sprechen dürften , wenn

« das holländische Gericht ein rechtskräftiges Urteil
« über sie gefällt hätte .

Der ungarische tyesaudte Baron Förster , der
die holländischen Behörden tvohl kennt , konnte dem

Oberinspektor nur den Rat geben , Holland so rasch
als möglich zu verlassen . Und so mußte Steborsky
unverrichteter Dinge nach Budapest zurückkebron .

Eine recht zweideutig « Stillung nimmt Pie

deutsche BolkSpartei ein . Sie HM sich nicht sofort
gegen diesen partikularlstischen Vorstoß grwrnhet ,
sondern ihrem FraktionSsührer Scholz bei sei¬
nen Verhandlungen mit dem Reichskanzler Hand¬
lungsfreiheit gelüst ««; sie will den Demokraten

Koch also ohne weiters fallen lassen .
Die Demokraten t - ied « rum erklären , daß die

Teilnahme an einer Regierung , deren Innen¬
minister nicht ein entschiedener Demokrat ist , nicht
in Betracht komm « . Außerdem wünschen sie- noch
in einem zweiten politisch wichtigen Ministerium
vertreten zu sein . Die entscheiden »-«! ! Besprechun¬
gen find für heut « abends angesetzt.

Fluchtverdacht vorl ' . ege.

Neue EntkMnnqen

Budapest , 18 . Jänner . (Eigenbericht. ' j Der

sranösische Oberinspektor Benoit ist n. ch zwoi -
möchentlicher Reise nach Budapest zurückgekehrt.
Er ist in Mailand , im Haag und in Paris ge -

Rem Schwierigkeiten Lfithers .
Die bagrilche Volkspartei gegen ven Sonenminifter Roch. - Die Demokraten

dedarren auf Stoibs Kandidatur .
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wirb nicht tn die Kammer zugelasten .

M » iss die Fegen - ander
Reihe .

Zum Schwindel m t Jugend - Russland ,
delegalionen .

Die von den Kommunisten durch »große
Slufmachung " mir den Rnßlanddelegotionen er »

sengte Bewegung ist abgcebbt . Die wertvollen

Elemente unter de » Delegierten haben den Miß¬
brauch , der mit ihnen getrieben wurde , erkannt ,
von den anderen aber , weiß die Arbeiterschaft ,
daß sie von den Konnnunisten zu dem Zwecke ge¬
kauft wurden , nm durch eine tendenziöse Be¬

richterstattung ein falsche - Bild von den Verhält¬
nissen in Rußland zu zeichnen . Die Versamm¬
lungen , in denen die Rußlanddelegierteir „be¬
richten ' ^, weisen einen " immer schwächeren Besuch
auf . Die eine Walze ist also schon abgebraucht ,
darum rasch eine neue aufgesteckt ! Und diese hat
man in der Jugend - Rußlanddelega -
1 i o n geftlnden . von der die kommunistische Presse
berichtet , daß sie soeben aus Rußland zurückge¬
kehrt ist .

Mit diesen Jugenddelegierten sich ernstlich
auSemanderzusetzen , verlohnt sich nicht . WaS sie
zu berichten haben , ist noch wesentlich schwächer,
als die Berichte der erwachsenen Delegierten .
Einer von diesen Delegierten saudic einen Brief ,
in dem er als wesentlichsten Eindruck , den er

vom Besuche einer russische » Stadt empfing ,
nannte , daß die Delegierten von einer Musik¬
kapelle erwartet wurden und daß die zur Begei -
sterung kommandierten Ruffen achtmal die

„ Internationale " sangen ! Die Ge¬
richte " dieser „Delegierten " hasten völlig an

Aeußerli ^ieiten und es wird sich herairSstcllcn ,
daß sich die neue Wal « noch viel früher abnützcn
wird als die alte , und es wird den Kommu -

niften nicht gelingen , — was ja der eigentliche
Zweck der ganzen Komödie ist —, auf die den¬
kende Arbeitcrjua . ' nd mit diesen ,Gerichten "
Eindruck zu machen .

Daran wird auch die Tatsache nichts ändern ,
daß unter den fünf tschechoslowakischen Jugend -
Rußlanddclegierten sich einer als Sozialdemokrat
bezeichnet. Ter Sozialistische Jugcirdverband
HM in seiner ausgezeichneten Antwort aus die

Einladung der Kommunisten , sich an den Ruß -
landdclcgationen zu beteiligen , darauf verwiesen ,
daß nicht daran zu zweifeln ist, daß sich ein

abenteuerlustiger junger Mensch finde » wird , um
als Sozialdemokrat eine Gratisrcise nach Ruß¬
land Mltzmnachen . Zur Ehre der sozialistischen
Jugend kann gesagt tverden , daß lmr ein Ein¬

ziger auf den kommunistischen Schwindel
hineingefallen ist und daß die vielen übrigen
Mitglieder die . Haltung ihres BerbandsvorstarweS
voll verstanden haben . Dieser heißt Martinetz ,
er war in einer Jugendorganisatioit im WarnS -

dorfer Kreis tätig . Er hat , wie wir bereits mit¬
teilten , durch eine verlogene Berichterstattung
über seine fehlHeyangenc Visite beim VerbandS -

tag des Sozialistischen JugendverbandeS bereits
den BefahigulkgSnachweiS fiir die Mitgliedschaft
bei den Äomimmiste » erbracht und wird sich
wohl bald entscheiden muffen , ob er den Namen
eines Sozialdemokraten in Ehren führen will
oder nicht . In der Enttvicklung der sozialistischen
Jugendbewegung aber ist der Fall Marttnetz eine
kleine Episode von untergeordneter Bedeutung .

llm jedoch den Schwindel uüt den Jugend -
Delegationen nach Rußland noch besonders zu
beleuchten , seien hier einige noch weniger be -
kannte Tatsachen angeführt . Die Sozialisti¬
sche Juge n d i n ter na t i o n al « hatte im

Slugust vorigen Jahres von den Kommunisten
ein Schreiben erhalten , in dem die Aufforderung
zur Eröffnung ei,ter gemeinsamen Kampffront
mit diversen Verdächtigungen — anders tun ' s
die Moskauer bekanntlich nicht — verknüpft war
und das am Schluffe auch die Einladung ent¬

hielt , sich an den Rußland - Delegationen zu be¬

teiligen . Die Sozialistische JugendiMernatio -
uale antwortete auf diese Einladung in be¬

jahendem Sinne . Sie erklärte sich zur
Annahme des komnulnistischen Vorschlages be ¬

reit , wenn nachstehende Bedingungen anerkannt
weiden :

„1. Die Kommunistische Jugend - Jnternatto -
nale und die ihr angeschlossenen Sektionen erklä¬
ren sich vorbehaltlos damit einverstanden , daß
RußlaNd - Drlegationen nur in völliger
Uebereinstlmmung mit den Zen -
traten unserer sozialistischen Ju¬
gendverbände der betreffenden Lan¬
des zusammengesetzt werden . Alle
Maßnahmen der Propaganda und Vorbereitung
fiir diese Delegation erfolgen >mr in völliger
Uebereinstlmmung mit der Leitung unserer betref -
fcndcn Landesorganisation .

2. Die Sozialistische Jugend . Internationale
ist bereit , eine Delegation nach Sowjetrußland zu
entsenden , wenn solge,we Bedingungen erfüllt
werden ; W l, , ■' ij

a ) die Leitung der Sozialistischen Jugend - Inter -
nationale bestimmt die Mitglieder
der Delegation ;

b) die Leitung der Sozialistischen Juge,ch - Jnter -
»ationale bestimmt den Dolmetscher
der Delegation ;

e) die Delegation der Sozialistischen Jugend «
Internationale bestimmt ihre Reise¬
route und ihren Arbeitsplan
während ihres Aufenthalts in Towjetruß -
land selbst . Sie erhält die ' Zusicherung der
vollkommenen persönlichen Frei¬
heit ihrer Mitglieder während ihres Auf¬
enthalts in Sowjetrußla,w . Al « selbstver -
stündlich betrachten wir es , daß den MÜglie -

dem der Delegation das Recht gewährt wird ,
mit den in Sowjetrußland ge¬
fangen gehaltenen Mitgliedern
der unserer Sozialistischen Ju¬
gend - Inter nationale a . n geschlos¬
senen russischen sozialistischen
JugendverbändepersönlicheF ü h-
lung zu nahmen ;

d) die Berichterstattung über die Ergebnisse der
Reise obliegt allein der Delega¬
tion . "

Die Antwort der Komuulnisten kommt einer
glatten AblehnGng gleich . Die kommunisti¬
sch« Iugendinternationale schreibt :

,Jn Entwicklung dieser Dorschläge halten wir
eS für notwendig , in den Lälidern , ans denen die
Delegationen nach der NSSR . geschickt werden ,
paritätische Komitees mit der gleichen Bertretting
von Ihren und unseren Verbänden zu schaffen .
Diese Komitees müssen die Durchfiihrnng der
Kampagne zur Wahl der Delegationen durch die
Betriebe überwachen . Dir verlangen , daß die
nach der NSSR . zu schickenden Delegierten selbst
junge Arbeiter sind und daß sie tatsächlich von dm
in den Betrieben arbeitenden jungen Proletariem
gewählt werden . Wir verlangen auch , daß die
Wahl von den jungen Arbeitern selbst ohne jeden
Druck von Ihrer wie von unserer Seite durchge¬
führt wird . Das sind unsere einzigen Bedingun¬
gen . Diese Bedingungen , wenn Sie tatsächlich an
der Odiektivität der Delegationen interessiert
sind, müffm auch für Sie annehmbar sein. Die
paritätischen Komitees müffm geschaffen werden
natürlich von oben bis unten ( bis zu den Betrie¬
ben ) , nicht nur im Zentrum , sondern auch Itl den
Gebieten , wo die Wahlen durchgesührt werden . "

Die Kommunisten haben kein Interesse
daran , daß die fähigsten und geeignetsten Iu -
gendlichcn fiir eine solche Delegation ausacwahlt
werden . Je beschränkter und unentwickelter die
Delegierten sind , umso lieber ist es den Kommu¬
nisten , denn dann haben sie die Sicherheit , daß
die betreffenden jungen Menschen das Gesehene
nicht verarbeiten können . Die Bedingung , der
Sozialistischen Iugendinternationale , daß die
Propaganda und die Vorbereitung der Delega¬
tion , sowie deren Zusannnensetzuna nur in völli¬
ger Uebereinstimmung mit de » Lande- zentrale »
erfolgen dürfe , wurde glatt a b g c l c h n t.
Noch klarer sinh die Llbsnwen der Kommunisten
aus der Beantwortung aus den zwciteir Teil des
Vorschlages der Sozialistischen Jugendinter -
nationale ersichtlich . Diese lautet :

„ WaS Ihren zweiten Vorschlag anbelrisst ,
' « ine Delegation der SJJ - nach der USSR . zu

entsenden , so handelt es sich hier anscheinend um
eine Parteidelegatton die von Ihnen nach dem
Parteiprinzip auS den Leitern der Sozialistischen
Jugendorganisationen zusammengesetzt werden
soll . Wozu wird eine solche Delegation nach der
USSR . kommen ? Für eine objektive Beurteilung
der Lage des Sowjetlandes und der russischen Ar¬
beiterjugend ? CS ist aber doch lächerlich , über die
Objektivität eines unversöhnlichen politischen Geg¬
ners zu sprechen , wie Sie e - uns gegenüber sind ,
Sie , die Letter und Führer der SJJ Sie wollen
eine Delegatton entsenden für ein Parteigerichl
einer Partei ( der Partei der 2. Internationale ,
zu der Sie gehören ) über eine andere Partei .
Jü >er bewußte Arbeiter wird den Sinn Ihres
Vorschlags begreifen und jeder bewußte Arbeiter
wird den Sinn verstehen , daß eine unparteiische ,
objektive Einschätzung der Lage der Dinge in der
Sowjetunion nur eine solche Delegation geben
kann , die "nicht nach einem Parteiprinzip zusam¬
mengesetzt , sondern von breiten Massen der jungen
Arbeiter gewählt ist, unabhängig von Parteiüber -
zmgung und Differenzen . "

Tas heißt also : Die Kommunisten wollen
kein « wirkl ' chen und denkenden Sozialdemokraten
im Lande haben . Sie scheuen deren Urteil und
Krittk . Sie kaffen zwar Kapitalisten ins Land ,
damit sich diese bereichern können , nicht aber
Delegierte von sozialdemokrat ' schen Organisatio¬
nen . Sie wollen bei den Delegationen Pagoden
als Teilnehmer haben , denen sie die Reiseroute
vorschreiben , de » Dolmetscher beistellen und deren
Berichte sie sabrlzieren oder beeinflussen können .
Für solche Delegationen und deren Berichterstat .
tung aber bedankt sich die Arbeiterschaft und die
Arbeiterjugend auf das Entschiedenste .

Der BolkerMeid über die
Fürstenadfinduigen .

Die üblichen Quertreibereien der
Kommunisten .

BrrN » , 18 . Jänner . (Eigenbericht . ) Vor
etwa einem Vierteljahre hat die sozialdemokra¬
tische Partei damit begonnen , sich mit der Frage
deS Volksentscheides über die Fürstenabfindungen
zu befassen. Ihre Absicht war , zunächst im eige¬
nen Kreise diese Frage z»t klären , bevor sie mit
einem wohlvvrvereiteten Plane vor die Oefsent -
lichkeit treten wollte . Bis dahin hatten
sich die Kommunisten nicht im Min¬
desten zu dieser Frage bekannt . Im
Dezember hörten sie auS einem bürgerlichen
Blatte von den Vorbereitungen der Sozialdemo¬
kraten , und nun begannen die Quertrei¬
bereien der Konimuniste ». Sie wollen keinen
sachlichen Erfolg , sonder » inöchten die Angelegen ,
heit zuni A g i t a t i o n S m i t t e l für ihre Par¬
tei verwenden . Trotzdeni sie genau wissen , daß
sie ohne Sozialdemokraten und Gewerkschaft
nichts erreichen können , haben sie eine Sonder¬
aktion veranstaltet und jetzt einen eigenen Ge -
setzentwürf bei der Regierung eingebracht . Sie
haben damit nichts anderes erzielt , als eine
neue Z e r s p l i t t c r u n g der linken Parteien .

Ter sozialdemokratische Parteiausschuß wird
morgen über diese geänderte Sachlage beraten .

Anläßlich der Trauerfeier für die verstor¬
bene Mutter des Königs von Italien hatten die

Abgeordneten der katholischen Volkspartei , die

„Popolari " , sich wieder in der Kammer einge -
strnden , der sie feit der Ermordung Matteottts

ferngeblieben waren . Die BolkSparteiler wollten

anscheinend die Gegensätze zu den Fascisten et¬
wa - abbauen , da der Heilige Stuhl sich
demnächst mit dem blusigsten Regime , das Ita¬
lien seit Menschengedenken hat , a u s s ö h n r n
will >lnd auf all das verzichten wird , was er dem
Liberalismus nie zugcstanden hat . Die Povo -
lori würden dadurch in eine schiefe Situation

zum Papst geraten und trachten , sich von den
Sozialisten zu trennen , mit denen sie gemeinsam
in dem Oppositionsvarlament am Aventin saßen .
Die Trauerfeter schien eine günstige Gelegenheit
zu bieten . Die Popolari erschiene » wieder in der

Kammer , wurden aber sofort von dem faseissi-
schen Sekretär Farinarei angcflegelt . ES kam zu
einer R a u f e r e i, die daS würdige Ende der

Trauerfeier bildete . Mussolini genügte aber dieser
Empfang der Opposition nicht, er berief für
Soiintag eine Sitzung ein , in der er selbst zu der

Rückkehr der Opposition Stellung nahm . Die

Volkchiartcilcr waren allerdings nicht erschienen .
Mussolini erklärte nun , d,e letzten Vorgänge

seien unerhört , Die Opposition habe versucht ,
sich über die Leiche der Königin , die den FasriS -
muö geliebt habe , in den Sitzungssaal einzu¬
schleichen . Als Mythos brauchen die Popolari
ihn , Mussolini , nicht ansehcn , aber sie müßten die

faseistischen Revolution als vollzogene Tatsache
hinnehmen . Gegen das neue Regime gestatte er
keine prinzipielle Opposition . Ferner verlange er
von bett Popolari vaS klare Geständnis , daß
gegen den FaseiSmuS keine moralischen Be¬
denken vorliegen . Sie sollten ihr Bedauern dar -

Sie sichen zwar nicht mehr in „ deS Thrones
Glanz " , wie die preußische Königshymne so schön
sagte, aber die „ hohe Wonnegans " , die sich darauf
reimte , nänrlichLieblinge des Volke - zu
sein , fühlen sie immer noch . Wo aber die große
Mehrheit ' des Bolles sie nicht mehr als ihre Lieb¬

linge anerkennt , verschaffen sie sich durch willfäh¬
rige Richter die Früchte der Lieve , auf die es doch
einzig ankomnit . Ter AbfindungSskan -
dal der deutschen Fürsten wächst sich zu der

größten antimonarchischen Aktion aus , die lemalS
in Deutschland unternoimnen wurde . WaS keine

Enthüllung über die Schandwirtschast des kaiser¬
lichen Deutschland , über die Kriegsschuld der All¬

deutschen und Hohenzollevn , über die Politik im

Kriege , was nicht einmal Emil Ludwigs Kaiser -
buch vermochten , daS »küssen die Fürsten letzt
selbst erzielen , die restlose Tilgung «edeS Ueoer -

bleibscls von mona- chistischem Gefühl in den Her¬
zen deutscher „ Untertanen " .

Wenn ein Volk der Erde Ursache hätte , seine
Fürsten aufS Schasfoti , in den Kerker oder min¬

destens in ewige Verbannung zu schicken, so ist eS
das deutsche . Seit Jahrhunderten war De u i sch-
land fiir eilt ganzes Schock fürstlicher Familien
die nielke nde Kuh . WaS sich an Steuern
auS Bauern und Bürgern herauspressen ließ , floß
in die Kassen der hohen Herrschaften . Später kam
die Ausbeutung des Proletariats hinzu , die noch
bei wettem ergiebiger war . Im 17 . Jahrhun¬
dert war den deutschen Fürsten mit dem Schmeiße
und der ltzelundheit ihrer Untertanen nicht mehr
gedient . Blut stand höher im Kurse und so ver -
kauften sie die Söhne ihrer Bauern einfach frem¬
den Fürsten als Soldaten . Die Bourbonen ha¬
ben Frankreich bis aufs Bln . ausgepreht , aber
sie waren schließlich doch das einzige mit fürst¬
licher Allmacht ausgestattete Haus « m Staate . In
Deutschland konnte man alle zehn Meilen weit
einen reichsfreien , absoluten Fürsten treffen .
Nicht nur die Hose von Potsdam , Wien , Dresden ,
München , Siuttgart , Hannover , auch die vielen
Diltzende der kleinen Doudezresi ^. - nzen waren

Zentren der schamlosen Ausbeutung oer Bevolle -
runa im Interesse der Herrscher . Die sparsamen
Fürsten hausten die Schatze auf und wurden mit

Anbruch deS kapitalistischen Zeitalters auch noch
schwerreiche Jndnstriekönige , diejenigen , die in
Saus und Braus alles verjubelt hatten , wußten
lich durch härteren Steuerdruck uikd schamlosere
Erpressung schadlos zu halten . Es gibt vom
Standpunkte nattirlicher RechtSvorstellungen aus
gesehen , keinen „Privatbesih " der Fürsten . WaS
sie erwarben und aufftapelten , war Gut d e S
Volkes ob eS jetzt unter dem oder jenem
Rechtstitel der Bereicherung des LandeSberrn
diente . Keine juridische Spitzfindigkeit kann dem
Volke weismachen . daß die Fürsten Millionen
und Milliarden ehrlich erworbenen Gutes besä¬
ßen , an daS der Staat auch nach stattgebabter Ab -

jetzung der Schmarotzer nicht rühren dürfe .
Die denffche Revolution bat wie manches an¬

dere auch das eine versäumt , rechtzeittg durch ein
ReichSgeseh allen Schlichen und Finten der Juri¬
sten einen Riegel vorzuschieben . Immer wieder
rächt sich die unheilvolle Spaltung der

über aussprechen , daß sie sich nach der Ermor¬

dung Matteotti » an der Hetze gegen den Faseis -
muS beteiligt hätten . Jede Gemeinschaft mtt den

Emigranten und Gegnern des FaseiSmuS müßte
aufgegeben werden . So lange diese Bedingungen
nicht erfüllt seien , würden die Popolari nie den
Monte Cittorio ( den Hügel , auf dem sich das

ParlamentSgcbäude befindet ) betreten .
Die Rede stellt wohl das stärkste vor ,

WaS sich Mussolini jemals geleistet hat . Sie ist
aber auch über die Geschichte Italiens , ja selbst
über die des modernen Parlamentarismus über¬

haupt hinaus, * einzigartig . Keiner der wahn¬
sinnigen Cäsaren des alten Rom hätte gewagt ,
so mit dem Senat zu sprechen . Nur ein voll -
endeter Narr , dessen Narrentum von einer
in ihren Treiben und in chren Zielet « verbrecheri¬
schen Partei von Nichtstuern , Korruptionisten
und Karrieremachern gebulbct wird , kann ko re¬
den . Jmnier klarer wird es , daß M u s s o l i n i 6
Geisteskrankheit , die aus der vernach -

Sten Syphilis entstandene Paralyse ,
ig fortschreuet und seinen Geist zerrüttet .

Der FaseiSmuS aber macht sich durch seinen
Schöpfer und Vertreter vor der ganzen Welt
lächerlich . Nicht mehr Haß und Verachtung , vor
allem Hohn und Spott muß ein Redeerguß wie
der MiiffoliniS vom Sonntag in der Welt wecke «.
Schlimmer als jemals Wilhelm H. macht Musso¬
lini sich zum Narren der Welt . Den Sturz des

blutigen Systems kann die Wahnsinn- Herrschaft
des Duce nur beschleunigen . ES ist aber auch
höchst an d . r Zeit , daß sich den Verbrechern , die
im Namen deS FaseiSmuS Italien beherrschen ,
die Tore der Kerker und Irrenhäuser öffnen ,
damit die Schande deS Ja hrhundertS
auSaetilgt und da » unglückliche
Italien befreit werde .

deutschen Arbeiterklasse , die in der

Zeit der Entscheidungen die gesamte Macht deS
Proletariat - nicht zur Wirkung kommen ließ . In
Oesterreich hat man sich auf den einzig vernünf¬
tigen Standpunkt gestellt , sah die „" Abfindung "
der Dynastie keine Angelegenheit sei , in die Be -

rufsrichter hineiruureden haben , sondern , daß das
Boll allein darüber zu entscheiden habe , was es
den Tyrannen von ihren Raubgütern belassen
will . Die Sozialdemokraten hatten im Reichs¬
tag einen Gesetzesantrag eingebracht , der den Ge¬

richtsweg auKfchalten wollte , er drang nicht durch.
Die Staaten waren auf den Prozeßweg angewie¬
sen und verloren alle Prozesse , da die monar -
ch ' stischeu Richter sich stets auf alte lan¬

desherrliche Kabinettsorders beriefen .
Die meisten Fürsten hatten bereits so große

Abfindungen erhalten , daß sie davon wie „die
Fürsten " leben können .

Wilhelm hat im Laufe der letzten Jahre
etwa 23 Millionen ' Gollunark , also 180

Millionen K6 erhalten .
Die thüringischen Kleinfürsteu hatten fast alle
ihre Vertrage mit den Staaten abgeschlossen.
Seit die Deuffchnationalen in der Regierung sa¬
ßen , entdeckten sie, daß Formfehler geschehen
feien und klagte » ihre Staaten . Der eine fand ,
oer bisherige Vertrag verstoße gegen die guten
Sitten , der andere hatte nach fünf Jahren einen

„ Irrtum " herausgefnnden .
Dem Fürsten von Sachsen Weimar wurde

seine mit 300 . 000 Papiermari festgesetzte
Rente mit 100 . 000 Goldmark abgelöst , so
daß die Aufwertung 33 . 5 Prozent beträgt ,
wahrend für die » kleinen Sparer der höchste
Aufwertungssatz 15 Prozent betrug , obschon
man ihnen vor der Hindenburgwam 25 ver¬

sprochen hatte . In Sachsen - Meining «
kommt auf den Kopf deS Einwohners ein «
Belastung von 200 Mark ( 1600 Ke ) an

Fürstenabfindung !
Ein Thüringer Fürst verlangt unter anderem
ein Schloß zurück , das den bezeichnenden Name »

„Fröhliche Wiederkunft " trägt . In Preußen
sieht der Vergleich einen Anteil der HohenzoÜcrn
von

184 Millionen Marl

vor , was einem Drittel des gesamten KronguteS
entspricht . DaS Stärkste leistet sich die Meckle n -

bergische Herrscherfamilie . Dort soll
der Staat nicht mir oer ,MonprIzessin " von

Montenegro , die mittlerweile auch stellungslos
wurde , eine Millionenmitgift auszahle », da sie
vor dem Kriege und vor ihrer Hoivat eine Prin¬
zessin von Mecklenburg war , sondern

das kleine Land soll zwei verwichenen
Mätressen seines fürstlichen Herrn je

20 . 000 Mark JahreSpenflon auszahlen .

Höher geht die Unverschämtheit nicht mehr . Die
Ironie der Logik aber verlangt , daß man eigent¬
lich den beiden KebSweibern der herzoglichen Ho¬
heit von allen Abfindlingen die Rente noch am

Die „ Landesvüter " als StSuvee
am deutfGen Volke .

MUllttaroei , für Vie fttrftlic &en Giymarotzer tinO lyre
□nätreffen .
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Mit S.

Rundfunk kür Alle !
Programm für heute , den 19. d . M.

Prag , 18 . 18 : Deutsche Sendung aus Wen ,

$00, Prof . Dr . Brech : Neber den praktischen Wert

»er Astronomie^ 20 . 02 : Konzert . — Brünn , 20 . 10 :

Aul „ToSea" . — London , 21 . 05 : Bunte - Pro¬

gramm.
— Pari - , 21 . 80 : Konzert . — Berlin ,

21: Da - deutsche Lustsplelhan » Lessing ; 22 . 30 :

Muke für Funkbastler . — Stuttgart , 20 : Gui »

tarrrn -Konzert . — Leipzig , 20 . 15 : Rnss. Volk - ,

mörchen. — München , 19 : „ Martha " . — Br « S .

lau , 20. 15 : HanS SachS - Feicr . — Frankfurt ,
20: Mozart- Kuriosa . — Wien , 20 . 15 : Ein Jahr -

hundert heiterer Wiener Musik . — Zürich , 20 . 30 :

Konzert.
•

Wellenlängen Ser Stationen : Prag 518 ,

Prünn 750, London 865 . Parti 1750 . Berlin 480

und 505, Stuttgart 443 , Leipzig 154. Bre - lau 418 ,

München 485 , Franksur » 470, Wien 530 , Zürich

StA

ehesten zubilligen kann , da sie wenigstens durch
eine iwbeit einen gewissen Recht - titel für di « Pen¬
sion «schaffen haben . Einer Straßeudirne , die

nicht schlechter ist, als die Vettgenossm eines Für¬
sten, zahlt der Staat allerdings keinen Ruhege¬
oakt ! Die französische Revolution hatte jeden¬
falls die einfachere Lösung gefunden , als sie nicht
nur Ludwig XVI . mit der Guillotine absertigte ,
sondern auch die Mätresse seines Großvaters
Ludwigs XV. , die Dubarry aus das Lchaffott
schickte. Sollen die MecAeichurger eine montene¬

grinische Prinzessin abfertigen , so nnitet man den

Äoburger Untertanen wieder zu , dem RochtSnach «
folger ihres deutschen Landeshcrrn , der ein eng¬

lischer Prinz ist , ein Milllonenvermoaen auSzu »

lahlen . Da hatte es Bismarck nach 1866 mit den

königlichen Kollegen seines Herrn anders gemacht .
Er prellte sie fast alle um die Renten und Abfer¬
tigungen und höhnte sie vor aller Welt in seinen
Reden . Ja er bildete ans dem Vermögen der

hannoverschen Welfen den „ Welfenschah " zur Be¬

kämpfung der welfischen Bewegung gegen Preu¬
ßen. Wenn Fürsten einander bestehlen , so sind
auch die Richter gefügig , Macht vor Recht gehen
zu lasten . Dem Bolle gegenüber aber gilt ein

Gisch Pavier aus irgendeiner K ab : nett stau sie i

cme - Duodezfürsten mehr als da - LebenSinteressr
eines ohnehin geplagten und wirtschaftlich am
Ruin stehenden Volkes .

DaS Land Thüringen steht , wenn die acht
Fürsten , die es abfertigen soll , recht be¬

halten , vor dem Staatsbankerott .

A ist außerstande , die Summen aufzubnnaen ,
ist von den Landesvätern gefordert werden . Die

ärgerliche Ordnungsregievung , die Thüringen
»an den Folgen der sozialistischen RegierungSara
feilen " soll, will eS aber so.

Die Gesamtsumme dessen , waS Deutschland
stiiieu Landesvätern zu dem Raub , den sie ohne -
din schon in Sicherheit gebracht haben , noch auS -

folgen soll , läßt sich kaum annähernd schätzen. ES

dürfte sich uni e' meii Rohbetrag von ungefähr
« iner halben Milliarde Goldmark

(vier Milliarden Ku) handeln . Nur zu fünf Pro¬

zent verzinst , lieferte d. cseS Kapital 25,000 . 000
Mark jährlich , das heißt , cs könnten 50 . 000

llriegsinvaliden eine JahreSrente von je 500

Mark ( 4. 000 KL ) beziehen . Die Landfläche würde ,
als Ackerboden genomnien , sicher an 30 . 000 kleine

Landgiiter liefern , die Kriegsblinden zur Heim¬
stätte werden könnten . Die Deutschnationalen
wollen aber , daß dieses Ricsciwermogen den 20

F ü r st e n f a m i l i e n, die ohnehin schwerreich ,
schamloser und erbitterter auf ihrem Schein be¬

stehen als Shakespeares Chylock , in den Nimmer¬

satten Rachen geschoben werde . Sie schicken als

ihren Vertreter in den Reichstagsausschuß den

Dr . Eveling , der zugleich der Anwalt eines d « r

abjulertigcnden Fürsten ist und eine Broschüre für
die Fürsten geschrieben hat .

ES ist h ö ch st e Z e i t , daß das deuksthe Boll

sich zur Vehr setzt , daß es das nachholt , was eS

ftsher versäumt h t , seinen ehemaligen Landes «
Vätern auch den moralischen Fußtritt
tu geben . Das eine einzige Gute hätte der Rie¬

senraub der Fürsten , daß er den Schmarotzern den

Haß eine - 60 - Mill ' ionenvolkes , die Verachtung der

{Mieten
Welt und die Ueberzeugung brachte ,

aß eS mit dem monarchistischen Gedanken in

Deutschland ein für allemal zu Ende ist .

Sie 78 000 Mann BeWvngstruvoen .
Einschreiten Deutschlands in London , Paris

und Brllstel .

London, 18 . Jänner . Nach Jrrformationrn
de - „Daily Telegraph " hat der deutsche Botsclws-
ter in London im Namen des Außenministers Dr .

Stresemann am SamStag im britischen Außen¬
amte eine Anfrage der deutschen Regierung einge¬
reicht betreffs der Absichten oer Alliierten in Bezug
aus die Zahl der Okkupationstruppen in der zwei¬
ten und der dritten Zone , welche nach Pressemel -
dungen auf 75 . 000 fest gesell wurde . Strrse -
mann protestiert gegen eine derartig Entschei¬
dung , welche seiner Meinung nach im Widerspruch
zu Art . 429 deS Versailler Vertrages und dem

Geiste der Locarno - Verträge stände.
Eine ähnliche Demarche sei gleic ^eitig in

Paris und Brüssel unternommen worden .
Das Außenamt habe b e st ä t i g t , daß die Starke
der Besatzungstruppen tatsächlich mit 75 . 000 be¬

stimmt wurde , worauf Stresemann auf den un -

stligen Widerhall einer derartigen Entscheidung
m Deutschland hingewiesen habe.

Denn die Elemente hassen
Prager Kurse am

bolländilcke Mulden
Reikbvmart . . . . ,

Hochwasser am 31 . Dezember 1925 des Zwodau- Flusses bei Falkenau a . bger . Brücken

einstnrz in Zwodau .

Devl' eukurle .
18 . Jänner .

Inland .
Nationaldemokratische Sorgen um d! e Slo¬

waken . Bor den letzten P rlamcmswahlen , solange
die Koalition nock) über eine beträchtlich )« Mehr¬
heit im Parlament verfügte , zählten die Nat ' onal «
demokraten unter die größten Gegner der slowa -
kischen BolkSpartei , deren Forderung nach Auto¬
nomie als staatsfeindlich hingestellt wurde , und
deren Führer H l i n k a in den „ Narodni Listy "
als Magyarone bezeichnet wurde . Kaum tvaren
die Wahlen vorbei , kaum wurde cs sichtbar , daß
di « Mehrheit der Koalition ans sel>r schwachen
Grundlagen benrht — ohne d s berühmte dritte
Skruti - irium ' wäre de Mehrheit alle — und schon

drehten die Nationaldemokraten um . Unter dem
Drucke der Gefahr einer anderen Regierung - «
bildtmg . bei der sic den Kürzeren ziehen könnten ,
entdeckten sie nach siebenjährigem Bestände der

Republik daS Vorhandensein eines slowaki¬
schen Problems ; ßtamci , der große flä¬

mische Politiker der Nation , spricht von der Not¬

wendigkeit des Friedens zwischen Tschechien und
Slowaken . Und so wird die slowakische Autonomie

eine Selbstverständlichkeit und Hlinka , der „ Ma -
gyarone " von gestern , der slowaki che Bruder .

Unter dem dreispaltigen Titel „ Ein ernster Schritt

nrr Versöhnung " bringen dne „ N a r o d n -i L i st y "
einen Bericht , tvonach der AktionSiuSschuß der

Nation ldemokratischen Partei am Sanistag eine

Sitzung abhielt , in der trach denr Referate des

Dr . K r a m a k eine umfangreich ) « Entschließung
zenehmiat wurde , die die Leitgedanken für
> ie Lösung d > S slowakischen Pro «
b l e m S enthält . In der Einleitung heiß « es , daß
di « ungeordneten Verhältnisse in der Slowake :

jeden aufrichtigen Freund des Sta tcS mit ernsten

Sorgen erfüllen niüsieti , der aber auch zur Er¬

kenntnis gelangen muß , daß all die von der Re¬

gierung zur Lö' ung des slowakischen Problems
gebrachten Opser und die aus Liebe zum Vater¬

land geleistete Arbeit zahlreicher guter Tschechen
in einem Großteil des slowiischcn Volkes daS
Vertrauen nicht heiligen können . Deshalb fordert
die Partei alle KoalikionSparteien ' n o ' nem end¬

gültigen ernsten Versuch auf , die slowak ' sche

Frage auf gcsetzgebendeni und administrativem
Weg so zu lösen , damit di « slow ' fische Unzufrie¬

denheit »ich : zur Eittsachung des . Hasses und der

Feindschaft gegen das tschechische Volk weiter mih-
braucht tvcrden könne . Die Richtlinien für die

Lösung deS Probleme - tvären : In polnischer Hin¬

sicht licht die Partei bedingungslos auf der gesetz¬
geberischen Einheit des Staates . In der Staats¬

verwaltung fordert sie jedoch die . De Zen¬

tralisation » soweit sie mit den Notwendig¬
keiten der Verwaltung in politischer , kultureller ,

wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht in Einklang
steht , und die Teilnahme der Laien - Ele «

ntente an der Daatsvenvaltung . und zwqr so,

wie eS im Gesetz über die Gauointeilung bestimmt

wird . Die Partei Verl ngt demnach die Beibehal -

tuna der politischen LandeSverwaltungen
in Böhmen und Mähren , sowie die Errich -

tnng einer solchen ' n der Sl owakei .

Hier sind sic sich einig ! Näiulich Christlich «
soziale und Hakenkrcuzler im tiefen

Mitgefühl mit dem Ungarn der Rasseschiitzür
und Horthybanditen , mit dem antisemitisch -christ-
lichsozialen Weißen Kurs der gefälschten Bant «

noten . » Ungarn am Marterpfabl " —

so nist die christlichsoziale Brünner „ Tages -
p o st " in Riesenlettern aus der ersten Seite ans .

Man braucht gar nicht zu lesen , was alles unter

diesem Titel steht . Er allein genügt , daß sich einem

daS - Herz zusammenkra>npst , ob der Folter und des

Martyriums der Hortby , Bethlen Windischgrätz ,
Nadossi , Hejjas und Alain ! Der liebe Gott möge

sie nur recht bald Von ihren Qualen erlösen ! —

Weniger mitleidvoll , mehr robust , ninnnt die

„ Sudctendeutsche Tageszeitung " die

Verteidigung der erwachenden Fälschergescltschast
in Angriff . Dieses Blatt , so wie der „ Tag " durch
die innigen Bande des Antisemitismus und des

diktcnurlüstcrncn Nationalismus mit dem von der

ungarisch ) «»,Couleur verknüpft , gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß „ es nicht gelingen wird , das

derzeitige R e g i m c n t in Ungarn
zu ni Weichen zu bringe n " und nennt die

gesamteuropäische Entrüstung über den magyari¬
schen Skandal eine — „ politische Prüd c-
rie " . Die Herren vom deutschen Rasse schütz die

sonst gegen den Bubikopf und gegen die kurzen
Röcke bei teutschen Jungfrauen sind , hören eben

auf , gschamig zu sein , sobald im Interesse deS Fas -
ciSnmS und der unumschränkten reaktionären Ge¬

walt Verbrechen geschehen . Da kennen sie kan

Schenierer , da möchten sie am liebsten selber mit¬

tun — Hand in Hand mit den Klerikalen , die

fromm die Augen verdrehen und um Mitleid fle¬
hen , wenn Lumpen , die ihnen shmpathisch sind ,
am Schandpfahl stehen !

Die Frage der Bedeckung der StaatSangestcll «
tenvorlage . „ veskö S l o v o " schreibt zur inner¬

politischen Lage : Die parlamentarische Situation

hat sich bisher nicht geklärt . In dieser Woche
werden die Klubs der Koalitionsporwien Sitzun¬

gen abhalten , in denen Finanzminister Dr . E n g-
l i 8 seinen Bericht über die Bedeckung fiir das

Gesetz betreffend das Staalsangcstellten - Bezugs-
systeni und über die geplante Steuerreform erstat¬
ten wird . Der Politische IwölfcranSschuß hält erst
Freitag seine nächste Sitzung ab , in der Steuer -
und außenpolitische Fragen zur Beratting gelan¬
gen werden . Dann die StaatSangcstcllienkommift
sion zusammentrcten wird , steht noch nicht fest ;
Ministerpräsident Sv eh la ist gegen den Znsam -
mentritt dieser Kommission , solange die Bevcckung
nicht gefunden ist. DaS Blatt erklärt natürlich de »

Antrag auf Streichung von 300 Millionen Kronen

fiir bloße Demagogie , ohne deS näheren zu
erklären , worin denn diese Demagogie bestehe .
Was die verschiedenen Meldungen über die propo -
nicrte Steuerreform betrifft , betont das Blatt , daß
die Stenerkommission bisher überhaupt nicht zn -
samrncngctrcten ist . In parlamentarischen Krei¬

sen glaubt man , daß gleichzeitig mit der Neurege¬
lung der autonomen und Landcs- Steuerzuschläge
anläßlich der Steuerreform auch die Verwaltung - »
resorm zumindest aber die Gaueinteiklng erst
wird durck)geft ' ihrt werde » müssen .

Hampl Uber Ungarn . Am Sonntag fand im

Weinberger „ Narodni Düm " eine von der tsche¬
chischen Sozialdemokratie einbenifcne öffentliche
Volksversammlung statt , die zur ungari¬
schen Fälscheraffäre Stellung nahm . Als Referen¬
ten traten Hampl und M a r k o v 15 auf . . Hampl
warf die Schuldftage ans und beantwortete sie da¬

hin , daß für die Affäre nicht nur das gegenwär¬
tige ungarische Regime , sondern der ungarische
Staat s e l b st v e r a n t w ö r t l i ch sei. Er be¬

tonte , daß sich die heutige Kundgebung vor allem

gegen die inneren politischen Verhältnisse Ungarns
richte und ' Protestiert daaeae » , daß Ungarn eine

Armee von 200 . 000 Mann halte , obwohl

ihm der Friedensvertrag von Trianon nur 30 . 000

Soldaten zubillige . Redner besprach die sozialen
Unterlagen der magyarischen Reaktion und wies

bei der Analyse der politischen Verhältnisse im

heutigen Ungarn darauf hin , daß die einzigen
Gegner der Restaurierung der . Habsburger die un¬

garischen Sozialdemoftaten seien . Zum Schluß
betonte Redner , daß sich dessen vor allem auch die

österreichischen Sozialdemokraten bewußt seien ,
was die Anftaae des Nationalrates Dr . Deutsch
im Wiener Nationalrat betveife. Der zweite
Redner war Dr . M a r k o v i 8, o. r di. ' Nncktvir »

knng der Affäre in der Slowakei besprach, m
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Tagesneuigkeiten .
Der moralische Bankrott des

Monarchtsmas .
Ein Unglück kommt selten allein . Im Jab .

1918 grassierte der Kronenfturz in einem Maße ,
daß jedem Monarchen und mehr noch jedem Mo » ,

archffteu , derenthalben , wie Shaw witzig sagt , man
die Monarchien eigentlich bekämpfen müsse , bange
werden konnte . Zu Dutzenden rollten die ehr -
würdigen Kopfgcschirre der Gottbegnadeten in den

Staub . Dann kam aber eine Hausse in Mon¬

archismus . Die „ Gcbüldcten " , die 1919 chrc Pollti -
sche Einstellung mit der Versicherung kcnnznzeich
nen pflegten : „Sozialisten sind wir ja schließlich
alle —" , sagten im gleichen Falle 1983 : ,Hm
Gniicde ist doch jeder von uns ein Monarchist .

Ans den Politisch )«« Bankrott des nwnarchisti -
schcn Gedankens folgt jetzt ein »och grüirdlichrrer
moralischer . Die Schläge sausen lxigcldicht her -
uieder . In Ungarn fälschen die Monarchisten
Banknoten , und als Ches deö Falschmünzerton .
zerns fungiert ein Prinz aus einem alten „eben¬
bürtigen " reichsunnüttelbaren Geschlecht , das mit
den HabSburgern verwandt war . Ja D i n d i s ch-
grätz - LajoS selbst war ein Intimus de «

letzten Habsburgers . Aber ein Erzherzog
steht persönlich der Jache nicht fern . Albrecht
. Habsburg wollte seinen Tbron auf gefälschten
Tmisendsrankennoten errichten . Sogar der ruhm¬
reiche Fcldmarschall Erzherzog Friedrich ,
der größte Bntterschieber ves Weltkrieges
und einer der Reichsten Mitteleuropas , wird in de »

Bereich der Affäre gezogen . Während der mon¬

archische Gedanke in dem könig - treuen Ungarn
derart Schaden nimmt , steigen aus dem monarchi -

tischcn Sumpf in Deutschland ebenfalls
Dufte alts , die jeden Halbwegs seiner Sinne mäch¬
tigen Menschen vcvscheuchen müssen . Das Land

Thüringen soll eines englischen Prinzen tvegen
Bankrott mache », Mecklenburg soll der „Prinzes -
in " Militza von Montenegro , der Schwiegertochter
deb glorreichen Nikita , eine Mitgift von fünf Mil¬
lionen Mark zahlen , Preußen soll den Hohen -

zollern ein Riesenvermögen auSlicfern , das sie in
den Stand setzte, sich eine staubige Garde mon¬

archistischer Offiziere , Richter nnd Journalisten zu
bezahlen . Darüber hinaus verlangt man in Meck¬

lenburg , daß zwei Maitressen des Großhcr -
zogs Pensionen in der Höhe von 80 . 000 Mark be¬

zahlt werden , also ein Einkommen , das die

Normalverdienste im Prostituiertcngewerbe sehr
stark überschreitet , nur weil die beiden alten Da -
men in einem fürstlichen Bette ihren Beruf anSge -
übt habeit . In R u m ä n i e n ist ein anderer

Sproß deS Hanfes Hohenzollern einfach durchge -
bvannt und hat auf den Thron seiner Väter ver¬

zichtet , wobei eS noch unaufgeklärt ist, ob die freie
Liebe oder die Verhinderung fascistischer Putsch -
Pläne die Ursache deS unrühmlichen Abganges
tvaren . Eine nicht gerade sehr ehrenvolle Rolle

spielt auch der König von I t a l i e n, der schon in

besseren Zeiten den schönen Beinamen „il re
Banrbino " , der „ Babykönig " ffchrtr , weil ihm
keine sehr fürstliche Gestalt eigen ist. Seit Mus¬
solini in Rom regiert und fünf Ministerien per¬

sönlich verwaltet , merkt man sehr deutlich , daß ein

degenerierter König dann ganz überflüssig wird ,
wenn sein Ministerpräsident selbst paralytischen
Größenwahn hat >rnd allen Unsinn allein fertig
bringt .

Den V«zel schießt aber doch Willy L e h-
ma n n ab . Solange er leben wird , dürste es kei¬
nem andern Herrscher von Gottes Gnaden gelin¬
gen , ihm den Rang abzulaufcn . Er zählt heute
zwar bereits 67 Jahre , aber er ist noch immer der

Kindskopf , der er mit 17 gctvrsen sein mag . Dieser
Tage wurde die Meldung bestätigt , die man zu¬
nächst , da man eben den greisen Dulder von Doorn
immer noch nicht ganz kennt, für einen Scherz zu
nehmen geneigt war : Wilhelm hat sich
filmen lassen ! Eine französische oder eine

holländische , aber von Patyü Früreö ab¬
hängige Filmfirma hat den Exkaiser in seinem
Exil gefilmt . Das Kunstwerk führt den Titel
„ Ein Tag im Hause Doorn " . Menn
. Karl Kraus einst bemerkt hat, daß sich die besieg¬
ten Könige deS letzten Krieges von den früher »
dadurch unterftheim ! «, daß man einst besiegte
Herrscher im Triumphe aufführte , während der
„ Erbfeind " ihnen heute die Memoiren abkaust , so
ergänzt sich daS dahin , daß er sie mich filmt .
Wilhelm , der sein ganzes . Leben nichts als Schau¬
spieler war . hat jetzt als alter Mann — beinahe
möchte man sagen : alter Esel — tatsächlich
vor dem Kubclkasten seine Posen inszeniert . So
kommt — allerdings zu spät fiir das deutsche Volk
— die eigentliche Begabung Wilhelms
doch noch zum Durchbruch . Es ist nicht anSzu -
denken , welch ' herrlichen Zeiten der deutsche Film
entgcgengegangen wäre , wenn Wilhelm bei Zeiten
Filmstar geworden wäre ! Der Weltkrieg wäre
dann vielleicht nur ein Film geworden und Wil¬
helm vctdicnt heute so viel mit Filmen , wie er

tatsächlich an der deutschen Republik profitiert . ,
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Sans Sachsens 35 «. Todestag
( il >. Jänner ) .

Heute Vor 350 Fahren starb in der alten kunst -

sinnige », Reichsstadt Nürnberg der berühmte
Dichter und Meistersinger HanS 2. ichS , dessen
volkstümlich derbe » nd humorvolle Art Mich heute

noch viele Freunde hat .
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Der Men' chen ' chmvygker .
Es ist durchaus kein Phcintasiegebildc , son¬

dern lebendige Wirtlichkeit . Das polnische
Grenzgebiet gegen Deutschland vor allem

ist des modernen Mcnschcnschmugglers Heimat ,
und seine Ware sind die vielen bemitleidens¬
werten Mensche » , die wegen der geringen Vcr »

dicnstmöglichleitcn in dein indnstriearmen Polen
gezwungen iind , zeitweise außer Landes zu gehen ,
um sich und ihre Familie auf kiinimcriichc Weise
durchznbringe ». Für diese Arnicn ist trotz großen
wirtschasllicyen Schivierigkciten Deutschland
das gelobte Land , tvo sic in « Sommer als soge¬
nannte „ Saisonarbeiter " auf den großen
Landgütern nicht nur des ästens ein wenig Geld
verdienen können . Die polnische Regierung aber
ist mit einer solchen Abwanderung ihrer Landes¬
linder durchaus nicht einverstanden und sucht sie
mit allen erdenklichen Mitteln zu verhindern . So
kommt es dann , daß die nach Arbeit und Ver¬
dienst Suchenden wegen willkürlicher Paßver -
wcigerung oder ü »erschwinglicher Paßkosten ge¬
zwungen sind , sich auf illegale Weise nach
Deutschland zu stehlen .

Hierbei kommt ihnen der Menschen »
schmngglcr zu Hilfe . Er unternimmt es für
nicht geringes Geld , die Abwanderungslustigen
über die Grenze zu schmuggeln . Eine unerhörte
Aufgabe , wenn man bedenkt , wie sorgfältig die
Grenze mit bewaffneten Beamten auch auf der
polnischen Seite besetzt ist . Es gilt , die unüber¬
sichtlichste Stelle des GrenzgelänoeS ausfindig zu
machen , nachdem der ganze Grenzübcrwachunas -
und Patrouillcnplan sorgfältig ausgekundschastet
sein muß ; aber trotzdem bleibt es wahrlich keine
Kleinigkeit , so nm Mitternacht mit einer ganzen
Gcselsschcift von einer vorher verabredeten Stelle
ans unbemerkt und lautlos aufzubrechen , manch¬
mal ans allen Bieren mit ihnen sich durch Grä¬
ben vorwärts zu arbeiten : immer aewärtm , von
einer Patrouille überrascht zu werden , sich weh¬
ren zu müssen und womöglich niedergcknallt zu
tvcrdcn .

Der gefahrvollste Augenblick ist der des

eigentlichen G r e n ; ü b e r t Z i t t e s , der ge¬
wöhnlich im stockdunklen Walde vor sich geht . Die

Gesellschaft liegt in atenckoser Spannung befehls¬
gemäß aus dem Bauche und wartet auf das
Zeichen des vorausgeschlichenen Schmugglers , der

erst mit größter List die Patrouillen abhorchen
muß . Wenn die Luft rein ist, gibt er ein Zeichen
durch einen Pfiff oder ein leises Zischen und wie

zuni Sturmangriff brechen des Schmugglers
Schutzbefohlene durch den Wald vor , und eilen

so schnell cS geht durch ein kleines Flüßchen , der

^grünen Grenze " , ost bis ait die Brust im

Wasser , in das so heiß ersehnte Land Deutsch¬
land . Der Schmuggler führt dann seine Gesell¬
schaft MN nächste » G r c n z a m t , wo jedem ein -

zelnen nach Möglichkeit eine Arbeitsstelle zuge¬
wiesen wird .

Ter Spätherbst zieht alle diese Leute wieder
in die Heimat zurück , diesmal auf dem le¬

galen Wege mit der Eisenbahn . Tenn sie haben
inzwischen wohl oder übel AuSweiSpa -
pierc von ihrem Laude erhalten , die sie berech¬
tigen , während des Sommers in Deutschland zu
arbeiten . Und das Vaterland Polen läßt sie dann
gar nickt ungern wieder zu sich herein . Bringen
doch d' . esc genügsamen Menschen , die es vortreff¬
lich verstanven , zu sparet », alle gutes deutsches
Geld ins Land . So strebt den »! iurz vor Winterr -
antritt eine wahre Völkerwanderung den Grenz¬
ämtern zu ; nicht selten sind es 50 . 000 Menschen ,
di « von einem einzigen Greuzamt abgefertigt
werden müssen . Und während sie zurückfluten in
ihr Vaterland , kommt schon wieder der Men -

Furchtbare Explolion in Berlin :

Einsturz eines vierstöckigen Hauses .
18 rote . 32 Lerletzle .

Berlin, 18 . Jänner . Im Stadtbezirk M oa >
b i t hat sich heute früh eine furchtbare Explosion
ereignet : Im Hause Kirchstrahe Nr . v explo¬
dierte in einem Seifengeschäfte unter furcht¬
barer Detonation ein

großes Lager Benzin .

Die Gewalt der Explosion war so groß , daß

ein Teil eitte - vierstöckiaen Hauses - ' - - nmen -

stürzte ,

die Bewohner mit ihren ganzen Einrichtungen
unter sich begrabend . Bisher hat die
Katastrovbe zehn Lote gefordert . Im Moa¬
biter Krankcnhause fanden 32 Verletzte Auf¬
nahme , 13 Schwer - und 20 Leichtver¬
letzte .

Die Unglücksstätte bietet ein Bild grauen¬
hafter Verwüstung . Ei »» Drittel des Hauses ist
bis zum Dachstuhl hcruutergerisscir , dellen Ab¬

sturz ebenfalls droht . In der Kirchstraße und

ihrer Umgebung ist nicht ein Fen st er

ganz geblieben . Augenzeugen schildern ,
wie sie durch die Gewalt der Detonation auS den
Betten geschleudert wurden und im ersten Mo¬
ment glaubten , ein Erdbeben zu erleben .

Die RettungSarbeiten ,

die von der Feuerwehr mit Unterstützung meh¬
rerer Hundertschaften der Schuhvolizei schon we¬

nige Minuten nach der Katastrophe aufgenonrniei »
wurden , gestalteten sich sehr schwierig , da die

Gefährde steht , daß weitere Teile deS

Hauses einstürzen . Die meisten Bewohner des

Hauses sind

im Schlaf von der Explosion überrascht

worden . Bon den Schwerverletzten starbe »» fünf
gleich nach der Einlieferung in das Moabiter
Krankenhaus . Zwei Tote , die derartig zugerich¬
tet sind , daß ihre Personalien noch nicht zu er¬
mitteln waren , wurde » « voi » Sanitätsmann -

chaften auS den Trümmern geborgen . Ter

Den neugeborenen Sobn aus Aberglauben
ermordet .

Lodz, 18 . Jänner . Einem Landwirt ' m einem

Dorfe der Woiwodschaft Lodz wurde ein Sohn ge¬
boren , der das anormale Gewicht von
15 Pfund hatte und der so kräftig war , daß er
sich bereits am Tage nach der Geburt an der
. Hand der Pflegerin anfzurichien versuchte. ' Der

abergläubische Baier glaubte in dieser un¬
natürlichen Kraft eines Neirgeboreiicn ein Zeichen
dafür sehen zu müssen , daß der A n t i ch r »st sich
in feinem Fleisch und Blut verkörpert habe und
erschlug mit einer Axt sei »« Kind .

Genoss « D « Ditte — Honorarkonsul von
Italien ! Der „ Teplih - 2 chö >» auer ? >»» -
zeige r " , der die oestentwickelten Ohren und
anschcind auch die größte Fingersertigleit in »
Teutschböhmerlande besitzt , brachte am Sonntag
folge »»de Meldung :

( De Witt verzichtet aus sein LrnatSuiandat ? »
Wie der „ Mor fl . deuik " auS bcstunterriit >
toter Quelle erfahren hab « » will , wird Se¬
nator De Witt i»i Karlsbad gemäß einer
getroffenen stillen Vereinbarnng mit feiner Par¬
tei, aus sein IeiiatSmaudat zu Gunstcu seines
Nachfolgers deö Direktors der 1. Präge : Kran -
keukasia In Mähr . ' Qstra » , Koukal , verzichten .
Das Blatt schreibt , daß anläßlich der Verhand¬
lungen in der sozialdemokratischen Partei hinsicht¬
lich der Zusammenstellung der Kandidatenlisten ,
gegen die Kandidatnr der Tc Di : : aus
VertraucnSmännerkreifen starke Eintvändc
vorgebracht wurden . Nach langen Berhandlnngen I

gelang eS fedoch . ein Kompromiß zu schließen,!
dergestalt , daß De Witt kandidieren wird , aber !
nach der Wahl zu rücktritt , um sein Man
dat an Koukal abzngeben . dessen parlamentarische |
Vertretung die Arbeiterschaft wünscht Nunmehr
soll diese ' Kompromiß Verwirklichung finden
Gleichzeitig trägt sich Te Witt mit der Absicht , die
Stelle eines Honorarkovsul » de - Königreiches Ita¬
lien niederznlegcn , da seine Partei gegen die Bei¬
behaltung diese - Postens durch Witt a » S politi¬
schen Gründen ist . ES gehe nicht an , daß ein Par -
«eimenfch Konsul eines Staates ist , in dem eine
arbeiterfeindliche Regierung herrscht . Die sozial¬
demokratische Partei führt »ine »« erbitterten Kampf
gegen die Politik MusioliniS und findet daher die
Bestellung sozialdemokratischer Parteiangehöriger
zu Honorarkonsuln von Mujsolinien als iinverein -
barlich . "

Wir danken dem Tepliher Bürgerblatt , daß
eS uns eine lustige Stunde bereitet hat und auch
Genosse De Witte wird eS wohl zu - würdigen
wissen , daß er ton nun an auf . den taxfreien Ti¬
tel eines Honorarkonsuls von Italien zurück¬
blicken kann . Was der „Teplitz - Schönauer An¬
zeiger " da dem mährischen Blatte nachdruckt ,
kann sich dort , wenn es überhaupt so gemeldet
wurde , nur aus den tschechischen Senator
Dr . Witt bezogen haben . Unser Genosse D e
Witte ist nicht Senator , sondern Abaeoroneter ,
und hat auf sei » Mandat nicht verzichtet , zumal
er unter den Einwänden gegen seine italienischen
Funktionen mangels solcher nicht zu leiden hat .
Hier liegt also eine böse Verwechslung mit komi¬
scher Wirkung vor und dem „Teplitz Schönauer
Anzeiger " ist uefccir seiner guten Informiert¬
heit nur noch die Tüchtigkeit anzurech -

Seifenhändler Mahn , in dessen Geschäft die

Explosion sich ereignete , und seine zweieinhalb
Jahre alte Tochter konnte »» noch nicht geborgen
werden : sie gelten als tot . Ein 65jahriger Ar¬

beiter , der im Augenblicke der Explosion an der

Unglucksstätte vorbeika » n , wurde von einem

abgesprengten Mauerstein an der Schläfe
getroffen und aufderStelleaetötet .
Ein D r o s ch k e n a u t o, das während der Ex¬
plosion ebenfalls dem Unglückshaus gegenüber¬
stand , wurde weit fortgeschleudert und

vollständig zertrümmert .
Die Baupolizei ist an der Unglücksstätte be¬

müht , die

Ursache der Katastrophe

festzustellen. Soweit ermittelt werde » konnte ,
lagerte in dem Seifengeschäft , in dem auch Seife
fabriziert wird , eine große Menge Benzin . In
der Nacht —uß in dem Raume , in dem sich das

Benzin befand , durch irgendein Versehen
Leuchtgas auSgeströmt worden sein . Das
GaS entzündete sich und brachte das Benzin zur
Explosion .

DaS UnglückShauS ist schräg in sich zu -
sammengefallen . Stellenweise fehlt die Vorder¬

front ganz und man kann in die zerstörten Woh¬
nungen sehen , in denen zum Teil der Fußboden
wcagerissen ist , so daß die Insassen in die
darunter liegenden Stockwerke stürzten .

Der UnglückSort ist im weiten Umkreis von
der Schutzpolizei abgesperrt . Dor dem HanS
spielte »» sich kur ; nach der Explosion

erregte Szenen
ab . Diele Bewohner , die »rnversehrt geblieben
sind , suchten ihre Angehörigen , die unter den
Trümmern begraben lagen . Eine Frau schrie
verzweifelt nach ibrem Kinde » nd versuchte , in
das zerstörte Gebäude einzudriugen . Die Feuer¬
wehr ist bemüht , die stehen gebliebenen Telle deS

Hauses zu schützen « nd den Schutt , der mehrere
Meter hoch sich türmt , wegzuräumen .

einem Evbansoll von mehr als 600 . 000 Rubel 80
Prozent Steuer bezahlen muß . Dieses Gesetz ver¬
dient Beachtung , weil eS zeigt , daß die „ neu ? öko¬
nomische Politik " inmier mehr von cavikalen
Theorien «bläht, und daß eS auch in Rußland
wieder Privateigentum und sogar Millionäre - gibt.

AuS dem Land « unseres Bundesgenossen . Der
ttachstebende Bericht gibt den Wortlaut einer
amtlichen K u n d >n o ch »t n g »nieder , der also
lautet : ,,Blutbann . Jovan Josif A n : c s i c s
auS Militievo ist auS dem Gefängnis von
Lcpoglovam 8. September entsprungen , um
frei zu lebe »» und mutmaßlich weitere Verbre¬

chen zu begehen. Seither , hat er gewissermaßen
in sechs Fallen geraubt . In den Rumnicrn 236,
238 und 240 der „ Stuzbcm - Novine " tvurde er aus¬
gefordert , sich innerhalb dreißig Tage »» zn ergeben
und sich der Behörde zu stellen . Da er dieser Auf¬
forderung keine Folge geleistet hat und sick auch
jetzt in Waldungen verborgen hält , u klären
wir ihn auf Grund des Artikels 10 des Gesetzes
ft *ei die öffentliche Sicherheit wegen seiner cm
Sinne des Strafgesetzbuches zu ahnende »» Raub¬
taten als Räuber und vogelfrei , den
jeder vom heutigen Tage an unbe¬

straft erschießen darf . Hieraus folgt die

genaue PersonSbefchreibung . Aktenzahl Nr . 823t
und die Unterschrift : König ! , serbisches Ober
gcspanSaint von R a S k a .

vom Eise «inacfchlossen . Die Funkstelle
FricdrichSort bei Kiel fing Donnerstag nachmu -
tagS eine Funkdepesche des vom Eise eingeschlos-
senen Frachtdanipfers „ Laura Kunstmann " auf,
in welcher eS heißt : „ Die Lebensmittel reichen
nur noch vier Tage . Wir st »»d bis jetzt von kei¬
nem Flugzeuge aufgesucht worden . Erbitte » drin -
aenst Hufe. Laura Kunstnrann , 28 . 5 Grad
Länge , 80 . 1 Grad Breit «, Zeit 8 . 30 abends . "
Die Firnkdcpcsche »var für Kronstadt bestimuu,
und man glaubt , daß dem blockierten Schiffe
»och Freitag Hilfe gebracht wurde . — Russische
Eisbrecher konnten Mittwoch von zwanzig im
Eise deS Finnischen Meerbusens eingefrorenen
Schiffen fünfzehn abschleppe »». Die übrigen fünf
sind im Eise festgefroren und mußten Zurück¬
bleiben .

Der Grans - Prozeß . Drvi Freuen und drei
Galgenvögel sind auS dem Gefängnis in Han¬
nover , wo sie wegen Unterschlagung und Dieb¬
stahl sitzen , am Sonnabend als Zeugen im Prozeß
gegen . Haarmanns Bu' enfreund , den stingen Grans
vorgesnhrt worden . Ein Bel stungSzeuge ist der
Friseur Seidel , der als Händler aus den » Han¬
noverschen Bahnhof beobachtet habe »» will , wie
Gran » für Hcwrmann jung « Bursche »» heran -
schleppte . Gegen diesen Belastungszeugen trmen die
anderen Sträflinge ruf , der im Gefängitis grau
und lück gewordene Bäckermeister Mülstr und 1<er

fahrige , hagere ehemalige Fürsorqezögling und

heutige Lüneburger Sträfling Döring . De
schworen Drin und Bein , daß der BelastunaS -
euge Seidel de»» GranS überhaupt nicht zu Ge¬

sicht bckomnren hat »»nd seine Aussagen lediglich
mache , » >m wichtig zu tun und eine Milderung
seiner eigenen Strafe zu erreichen . Die dw -

Frauen , die sämtlich LiebeSsre »rden mit Gr . nS ge¬
nossen staben , sprechen selbstverständlich für ihn .
ES sind dies : di « kleine , kränkliche Küchcnmagd
Elfriede Zwingmann und die in ihrem Ver¬

gnügungsleben viel verwöhnten Frauen Dora

Murzik und ' Emmi - Schulz . Selbstverständlich hüten
sie sich , allzu intime Geheimnisse von ihrem ehe¬
maligen Freund zum Besten zu geben . Immerhin
wachte die alte Eifersucht wieder auf . Frau Mitrzik
war - Hcarrnanns „ Dörchcn " . die bekannte Ans .
Wärterin in HaormannS Mensthenschlächterwoh-
nung , der Hoarrnanu sogar gelegentlich die Ehe
versprach . Sir bellagien sich darüber , daß Grant »
seine Liebe ständig wechselt« und Hecrrmann alles

bezahlen mußte . HaarmannS Dörchen null gehör »
habe»», wie Grans eines Morgens sagte : „ Der
Berliner »oird geniacht ! " Am nächsten Tag sah
sie de »« Berliner regungslos » m Bett , an di « Wand

gekehrt . Schließlich stahl «» die drei Freundinnen
den bekannt « »» Fleischtopf auS dem Schrank Hacn -
» nanns und brachten ihn — allerdings vergebens
— zum GerichtSaczt und zur Polizei . Grog « Er

regnnq herrschte im Gericht öi' aal, als die Eltern
des Ang « lagten Grans erschienen . Vater und

Sohn kehren sich den Rücken und zanken sich wie

zwei keifende Weiber ; nur die Mutter glaubt an
die Ehrlichkeit und an di « Unfehlbarkeit ihres
DcchneS . — Das Urteil im Prozesse wird dieser
Tage gefällt werden .

Der Vesuv scheint nach einer Dkldung - ei

Observatorium - wieder zu erlöschen . Seit arm
10. d. M. Ist feine Tätigkeit wieder normal . Nach
einer Meldung der „Agenzia - Stefani " sind die Mel¬

dungen über Menschenopfer und Sachschäden voll¬
kommen unbegründet .

Ein Bücherrekordjahr ist das verflossene Jahr
in England gewesen . Dir 13 . 202 Reuei scher-
nungen diese » Jahre » , darunter 9877 neue Bücher
und 8225 Neuauflagen , übertreffen um 496 daS vor -

angegangene Jahr . An der Spitze steht die erzäb -
lende Literatur , der an zweiter und dritter S' e ' - e

Jugendbücher und theologische Werke folgen .

Wetterbericht do « 18. Jünuer . Sonntag än¬
derte sich das Wetter in der Republik gegen den

Vortag nicht . Der strenge Frost dauert « im gan¬
zen Staatsgebiet mit Ausnahme deS Osten » den

ganzen Tag über an ; in der Ostflowakei und in

Karpachorußland blieb die TemperaMr noch ober
0 Grad . Ungvar hatte nachmittags plus 5, Nitro
dagegen minus SGrcw . Niederschläge fielen am

Sonntag nur ganz vereinzelt und in ganz geringen
Mengen . Montag war der Frost infolge stärkerer
Bewölkung strichweise geringer als gestern . Prag
—10, . BudweiS —16 , Prerau —14 GradC . —

Wahrscheinliches Wetter vom Diens¬
tag : Halvhriter , keine oder mir unerheblickc Nie -
derfchläge , Temperatur wenig verändert , ruhig .
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Der Antichrist . nett , mit dem er durch die Einschiebung
des Wortes „ Karlsbad " , das er doch
wahrlich >»icht den » „ Mor , fl. denik " entnommen
hat , feinen Schmus für seine der de u t s ch e n

Sozialdemokratie „freundlich " gesinnten
Leser interessant gemacht hat .

Siegmund Kass au » der österreichischen Partei
ausgeschlossen . Siegmund Kais , der durch Jahre
Redakteur des Organs der Konsumvereine »n
Oesterreich war , w» » rde aus der Partei ausge¬
schlossen , weil er , der scko»» als Redakteur eine »» ge¬
hässigen Kampf gegen die Arbeiter und Angestell¬
ten der GenossenschaflSbetvcgung geführt hatte , seit
seiner deshalb notwendigen Entfernung von die¬
sem Posten seine Angriffe in der kapitalisti¬
sche »» Presse sortsetzte und im „ Neuen We -
ner Tagblatt " Artikel gegen das nach fahrzehnte -

ilangem Kampfe durchgesetzle Bäckerschutzge -
sch veröffentlichte . Taß Kaff nunmehr , nachdem

! er aus der Partei entfernt wurde , neuerdings die

kapitalistisck »e Presse zu u n f l ä t i g c n Schmäh¬
schriften gegen die Sozialdemokratie . Gewerk «

schäften , Genossenschaften und gegen deren Funk -
: tionäre benützt, beweist , wie notwendig es war ,
- mit ihm Schluß zu machen . Wie aus einem Ar¬

tikel der „ Arbeiter - Zeitung " »»nd einem dort ab -

' gedruckten , von Dr . Renner unterzeichneten
, Brief der Wiener geuossensckiaftlichen Zentralorga «
i nisation hervorgeht , ist Kaff der Typus der „ ent -

j »assenen Funktionäre " und gescheiterten Existenzen ,
- die sich nm jeden Preis rücken wollen " . Der

j Pamphletist von heute , der auS triftigen
G r fl nde » » von stimm Posten abbcrufen wurde ,

bezieht übrigens von eben der GenossensckmftSbcwe -
gung , die er nun unaufhörlich schädigt , eine aus¬
kömmliche Pension .

WcU er sich schämte . Der Farstwachmann AloiS

Judas in Pur schau erstattete am 28. Allgust
v. I . bei der Gendarmerie in Altzedlisck die An¬

zeige, daß er am 18. August auf einem Dienstgange
im Waldc bei Maschakotten von drei unbekannten
Männer » » überfallen und leicht verletz » »vordeii sei .
Bei seiner über die Anzeige erfolgten Einvernahme
beim BczirkSgcrickle Tachau gab Judas an , daß er
damals einen Schuß im Walde hörte , dann nrit
einem Wilderer zufammentraf » nd dann von diese,n
und zwei anderen Männern geschlagen worden sei .
In der Gemeinde ging aber daS Gerücht , daß der
Ueberfall erdichtet sei , Judas die Verletzungen viel¬
mehr dadurch erlitt , daß er nach einer Tanz -
Unterhaltung von mehreren Burschen ge¬
schlagen wurde Die eingcleiteten Erhebungen
ergaben tatsächlich , daß der Ueberfall fingiert war
» nd daS Gerücht stimmte . JudaS gestand dann
dies auch zu » nd führte zu seiner Rechtfertigung
an , daß er seinem Dienstgcber gegenüber nicht zu¬
gestehen wollte , daß er bei einer Rauferei verletzt
wurde . Wegen der falschen Anzeige wegen verbre¬
chens d«S Betruges angeflagt , verurteilte daS
Preisgericht Mols JudaS zu zwei Monaten
Kerker bedingt mit Bewährungsfrist von
zwei Jahren .

ES gibt wieder Millionäre in Rußland . Bis
vor ku « em bannte die russische Gesetzgebung nur
ein beschränktes Erbrecht . Ein Erbteil bis zu
10 . 000 Rubel tvar zulässig, wenn auch steuer¬
pflichtig , während der diest Summe übersteigende
Betrag restlos dem Staat zufiel . Nach dem neuen
Gesetz ist das Erbrecht wesentlich gemildert und
ausgedehnt worden . Es stellt einen progressiv stei¬
genden Steuertarif fiir die Erben fest , der bei
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Flachs M Spielwaren .
Sonderbare GMDe der Barner Flachsgenolseniiha . t . - 8 Millionen

Ba lioa , 2' Ir Millionen Alttva .

Unser Sternberger Parteiblatt ist in der

Lage, tiber die höchst sonderbaren Geschäfte der

Barner FlachSverwertnngSgenossenschaft einen

umfangreichen Bericht zu veröffentlichen , der sich
aus schriftliche Anträge stützt , die von

den in Opposinon stehenden Mitgliedern der Ge¬

nossenschaft zur Generalversammlung eingebracht
wurden . Es werden der Generalversammlung
nicht tveniger als 45 Anträge und Anfragen un¬

terbreitet, die zum grössten Teil Fragen enthalten ,
die aus die G e b a r u n g Bezug haben . ES heisst
da gleich im Anfang :

Ist eS richtig , dass dar Barner FlachS - Brech -
hau - laut Geschäftsbericht über fünf bis sechs
Millionen Kronen Schulden ( Passiva ) aufweist ,
und die Aktiva kaum zwei bis zweienhalb Mil¬

lionen Kronen wert sind ? Ist eS richtig , dass
mehr al « eine Million neue Schulden ge¬
macht werden sollen und alle eingezahlten Anteil¬

scheine älS verloren ( wertlos ) zu betrachten

sind ? Gewährt der Zentralverband sein Tar -

lchen von zirka drei Millionen ! ! Kronen auf den

Realbesih der Genossenschaft , oder auf die Mit -

gliederhastung h 2000 K per Anteil ?

Nachdem die Antragsteller dergestalt gleich
mit der Tür i » S Haus gefallen sind , verlangen sie
Auflläruna über den Stand des ReservefondeS
der Geiwssenschaft:

ES fehlen Aufklärungen über die Höhe des

ReservefondeS , wo dieser angelegt ist , aus
welchen Mitteln er besteht ( Barwerte , Wertpapiere
usto.). — TS fchlt Aufllärimg darüber , wieso die¬

ser Reservefonds entstanden ist , bzw . wäre zu
untersuchen , ob eS nur ein scheinbarer Re¬
servefonds ist , da allgemein verlautbart wird , dass
irgend ein Neben - ReservesondS bereits
die Höhe von einer Viertelmillion erreicht haben
könnte , zumal demselben au « anderem Titel eine

Unmenge von Einnahmen zugeflossen sein könnten .

Sodann wird Aufflärung über einen Prozess
verlangt , der »dadurch entstände «» ist , dass durch die

Abwässer der FlachSröstanstalt die Fische vergif¬
tet wurden . Ter Prozess hat die nette Summe
von 20 . 000 K gekostet , während ein anderer Gc -
flaater eS verstanden hat , sich mit 1000 K aus -

Meschen . Und dann kommt die Geschichte mit
der

Spielwarenfabrik in Stadt Liebau .

Die Sache ist nämlich die , dass die Leiter der

sslahSgenossenschast sich eine » Tages sagten , dass
tittt nicht notwendig sei, sich nur dem FlachS -
varauf zu widmen , sondern dass so eine Fabrik
des Ansehen der Genossenschaft nur beben könne .
‘.Ufo ging man der und kaufte in Stadt Liebau
die Spielwarenfabrik . Und darüber sagt eine An -

ftage :
Ist e< richtig , dass zum Ankäufe der Stadt

Liebauer Fabrik die Genossenschaft sich seinerzeit
ausgeborgt hat zirka 1,000 . 000 . — K

( Saut Grundbuch — 20. 7. 1920 —
( Kaufvertrag ) erhielten die Dorbe¬

sitzer 425 000 K — ohne Maschinen
— bezahlt : wie wurde da - Uebrige
verrechnet ?!
dazu fünf Jahre 8H % Zinsen und

Zinseszinsen zirka . . . . . . 500 . 000 K

Gesamtkosten zirka . . . . 1,500 . 000 . — K

somit dieser Liebauer Verlust ea. 1,000 . 000 K

beträgt . Der har auf diese Wertzertrüm¬
merung „ sein Reich aufgebaut " ?

Nachdem also die eine Millioir verspielt und
futsch war , ging mai » noch obendrein her und
machte mit den Herren F a i t l i k und I o n t o f
aus Prag neue Geschäfte. Darüber wird nämlich
berichtet :

Ist eS richtig , dass die GeschäftSleitung nicht
nur allein eine halbe Million Kronen dem neuen
Besitzer kreditierte , sondern ausserdem sich noch
eine Biertelmillion Kronen zu auiborgte
und in dar Spielwarengeschäft investierte und
neuerlich über eine Million bar i n v e -
stieren will ? Laut Firmoregister ( 31. 8. 1924 )
soll die FlachSverwertuug jedoch mit einer halben
Million Kronen beteiligt gewesen sein ; dabei
waren die Herren Faitlik sowie Jontof jeder für
stch allein zeichenberechtigt ? Jetzt soll eine neue
„Nordmährische " Spielwarenfabrik alle - über¬
nommen haben . Steht dieser Betrieb ?

Ist eS richtig , dass die Schwingerei mit zirka
30 % an dem Gewinn der Spielwarensabrik , aber
was bisher niemand wusste , auch an dem Ver¬
lust beteiligt war ?

Wie gross sind die neuesten Verluste in
Liebau aus den Jahren 1924/25 ?

Ist eS richtig , dass die Beteiligung an dieser
Svielwarensabrik im Sinne des § 1 ( der Sta¬
tuten ) des Gen . - Gesetze - ungültig und nach
8 88 des Gen . - GefetzeS straffällig ist ?

Sind die der Firma Faitlik und Konsorten ,
Prag , für die Stadt Liebauer Fabrik von der Ge¬

nossenschaft eingezahlten eine Viertelmillion Kro¬
nen auch oder nur teilweise verloren , bzw.
bedroht nebst bereits auSgewiesenei » Zertrüm¬
merungsverlust von K 1,000 . 000 . —?

Sind die intabulierten K 300 . 000 . — bei der
Stadt Liebauer Fabrik in Gefahr , verloren zu
gehen oder sind sie bereit « v e r l o re n ?

Die Finanzverwaltmig hat bereits drei Be¬

träge insgesamt K 60 . 608 . 72 mit Vorrang inlabu -
liert . Besteht nicht Gefahr , dass noch andere

Steuerrückstände ans diese Stadt Liebauer

Fabrik intabuliert werden mit Vorzugsrecht von

diesen 500000 8 ?

Welche Massnahmen ipurden zum Schutze der
derart gefährdeten Interessen der Genossenschafts¬
mitglieder hinsichtlich der Stadt Liebaner Ex¬
perimente veranlasst ? Ist die Ausnahme
neuer Schulden für Liebau nicht geeignet ,
die Verwirrungen aufs Höchste zu steigern ?

Welcher Anwalt hat diese Stadt Liebauer

Experimente seinerzeit mitverichnldet :
Wer übernimmt für diese nulousmännischen

Abmachungen und statuten - und gesetzwidrigen
Beschlüsse , beiressend Stadt Liebau bezügl . 1924/25

' die Verantwortung , da diese statuteuwid -
rigen Abmachungen ungültig sind und die Mit¬
glieder daran nicht gebunden erscheinen ?

Die mit Anträgen nur so bombardierte Ge¬
schäftsleitung der Flachsgenossenschaft erhält zum
Schluß das Misstrauen ausgesprochen ,
denn » m Anschluss an die Schilderung der Zu¬
stande bei den Geschäften mit der Spielwaren¬
fabrik wird der Antrag gestellt , „ die Geneb -

migunader Geschäftsberichte 1024/25

abzuleynen " .

Diese MihtrauenSkundgebung erscheint voll¬

auf berechtigt , wenn man erfährt , wie sich die

Opposition die künftige GeschäftSleitung vorstellt ,

da man auS diesem Antrag klar ersieht , wie die
jetzige beschaffen ist :

Der jeweilige künftige Direktor bzw . Leiter
der Genossenschaft darf mit keinem Vor -

standSmitgliede verschwägert oder
verwandt sein . . .

Dem jeweiligen Direktor sind die elchgültigen
Entscheidungen über Verkauf von Flachs und

Werg zu entziehen , und dürfen solche Ver¬
käufe nur unter schriftlicher Zustimmung von
zwei miteinander nicht verschwägerten
Norstandr . . iitgliedern {tattfüiben . -

Auch über den Millionenprozeh Ettrich ist zu
berichten . Warum wird wegen kleinlicher 2 %
Regiebeiträgen ( ea. 40 . 000 K) gefeilscht , während
die Generalversammlung über den Verzicht auf
den Ettrichvertrag im Werte von 10 Millionen
Kronen bisher gar nicht befragt wurde . W a -

rum kauften die Spinnereien der

Genossenschaft seit einem Jahre kei¬
nen Flachs ab ? — Wieviel hat der „ ver¬
wandte " Händler in Mittelwalde

bisher an Provision verdient ?

In der Bärner FlachSgenossensckast müssen
nach dem Gesagten wirklich ideale Zustände herr¬
schen. Ob sich wohl irgend eine Behörde be¬

müssigt fühlen wird , diese Zustände einmal

gründlich auszuforschen und nach dem Rechten zu
sehen?

Bollswirlschaft .
Bier Jahre Außenhandel .

DaS Statistffche StaatSamt veröffentlicht in
Nunmter 129 —130 seiner „ Mitteilungen " einige
wichtige und übersichtliche Taten über unseren
Außenhandel in den Jahren 1020 —1024 . Dem¬

nach wurden im I . 1020 um 4 . 185 . 002 . 801 K

mehr auSgeführt als eingeführt , im I . 1921 nn »

4. 878,202 . 238 K, int 1. 1922 nm 5 . 300,883 . 889 K,
int I . 1928 um 2. 351,027 . 485 K, im I . 1924 um

405,482,500 K. Ziehen wir die einzelnen Staaten
und den Wert der int I . 1924 ein - und ausge -
fiihrte » Waren in Betracht , so bemerken wir , dass
der grösste Teil der W a m n aus

Deutschland eingeführt wnvde ( 35. 22
Prozent des Gesamtwertes der eingeführten Wa -
reu ) : ausserdem aus Oesterreich 7 . 84 Proz . , aus

Italien 6 . 24 Proz . ; unsere grössten Abneh¬
mer waren Oesterreich ( auageführi Waren
im Werte von 20 . 68 Proz . der gesamten AnSfnhr )
nnd Deutschland ( 1949 Proz . ) ; auS Großbritan -
nien mit Irland ( 9. 81 Pro ; . ) , Ungarn ( 6 . 66
Pro ; . ) . Was die einzelnen Gattungen von Roh¬
stoffen »tü > Fabrikaten betrifft , wurden im I .
1924 eingefuhrt Rohstoffe und Abfälle für
7. 190,668 . 107 K ( auügeftmrt für 2 . 807,557 . 140

Krönen ) : Halbfabrikate für 3 . 055,960 . 754 K

( auSgeführt für 3. 033,100,574 K) ; Fabrikate für
5. 604, »42 . 325 K ( auSgeführt für 11 . 134,824 . 416
Kronen ) : Edelmetalle nnd Minzen für 8,586 . 751
Kronen ( auSgeführt für 59,893 . 070 K) . Nach
ProduktionSgrupveit wurden eingcfiihrt Produkte
der Land , und Forstwirtschaft und der Fischerei
im Werte von 6. 307,447 . 563 K ( auSgeführt für
1 . 805 . 634 . 719 K) , Bergbau - . und Hüllen Produkte
für 883,215 . 544 K ( auSgeführt für 1. 001,922 . 421
Kronen ) : Fndustrieerzeugnissc für 8. 660,503 . 079
Kronen ( auSgefiibrt für 11 . 167,024 . 990 K) .

Katastrophale Arbeitslosigkeit in Dänemark .
Die Arbeitslosigkeit in Dänemark ist in der ersten
Woche deS neuen Jahres wiederum außerordent -
sich gestiegen . Die gerverksck -aftlichen Unter -

stützungSkassen verzeichnen sine Swtgernna der
Arbeitslosen von 73 . 000 auf 84 . 000 , das heisst, .

jeder dritte gewerkschaftlich orgnisierte Arbeiter

ist ohne Beschäftigung . Die nicht statistisch erfass¬
bare Gesamt ahl der Arbeitslosen kann man nun -

mehr auf etwas über 100 . 000 veranschlagen . Es

besteht eine kleine Hofftmng , dass diese Z hl i>t

den nächste «» Wock- en etwas zurückaeht , da viele

Betriebe ihre W- hnachtSferien infolge der schlech¬
ten Konjunktur bis zur Mille dcü Monats aus -

gedehnt haben .
Die Statistik des WareniranSporteS auf der

Donau , Moldau und Elbe in den Jahren 1923

und 1924 wird in den nächsten Tagen das Sta¬

tistische StaatSamt in Nr . 132 —186 seiner „Mit¬
teilungen " veröffentlichen . AuS dem ersten Teile ,

«velcher den Donauverkehr betrifft , erstbest

wir , dass in den tschechoslowakischen Donauyäfen
und «Untschlaaplützen im inländischen und aus¬

ländischen Verkehr zusammen im I . 1924 an Wa -

re »t eingeladen Ivitrde : 169 . 805 Tonnen , 056 m“

( int I . 1923 112 . 553 t nnd 271 Stück ) ; cnisgela -
den wurden 316 . 094 Tonnen ( 81 . 532 t , 30 m' ) .

Ausserdem wurden für den Eigenverbrauch der

Schiffe im I . 1924 12. 547, im I . 1923 14 . 838 t

Betriebskohlc cingelade ». Der gesamte SVaren -

nmschlag betrug daher äusser der Betriebskohle im

1 . 1924 485 . 900 t und 1312 in ’ . In dem grössten
unserer vier Tonauhäfen Bratislava wurden im

Jahre 1924 eingeladen 102 . 082 Tonne » ? 66 Ku -

bikmeter ( im Jahre 1923 59 . 999 Tonnen - , auS -

geladen wurden 249 . 397 Tounett ( 70 . 998 Ton¬

nen und 30 Kubikmeter ) . Der grösste Umschlag auf
der tschechoslowakische » Donaustrecke war int I .
1923 in den Monaten November und Dezember
( 26. 783 t , 27 . 144 t ) , im I . 1924 int September
nnd Oktober ( 64 . 883 t , 66 . 567 t ) . Was den Aus

landvverkehr betrifft , wurden die meisten Waren

nach dem Königreiche 2 . H. S . eingeladen 73 . 414

Tonnen , nach Ungarn 29 . 309 t und nach Deutsch -
land 24 . 081 t . AnSgeladen wurden ans dem . Kö¬

nigreiche S . H. S . 118 . 973 t Waren , aus Ungarn
8- 1. 957 t , aus Rumänien 71 . 285 t . Im I . 1923

wurden nach dem Königreiche S . H. S . 38 . 981 t

Waren , nach Deutschland 41 . 574 l , nach Oester¬
reich 11 . 186 t eingeladen . An- geladen wurden die

meisten Waren im I . 1923 an « Ungarn u. zw .
29 . 457 t , 30 m’ . aus dem Königreiche S . H. S .
19 . 148 t und ans Rumänien 8562 t . Wir finden
tu diesem Teile der „Mtteiliingcii " gleichfalls
Taten , die sich ans die Beteiligung der Transport¬
gesellschaften am Umschlag ans der Tonan bezie¬
hen , sowie Tateir über die Warendurchfuhr durch
du Tschechoslowakei ( d. i. auf dem lschechlfflowati -
schen Stronrlaufe bei Bratislava ) . Durchgeführt
wurde » int Jahre 1924 int ganze » 897 . 727 Ton -

iten , davon zu Berg 582 . 967 Tonnen ; im Jahre
1923 941 . 168 Tonnen , 7 Stück , davon zu
Berg 550 . 207 t . Dem zweiten sehr ausführlichen
Teile , welcher den M o l d a u - und Elbever -
k e r betrisfr , entnehnten wir , dass im Inlands -
vcrkehre im I . 1924 auf diesen Wasserstrassen im

ganzen 668 . 799 t Waren zu Tal sand , 49 . 612 t
- u Berg befördert wurden : der grösste Jnland - -
vcrk - hr zu Tal und in den Monaten Juli ( 96 . 565
Tonin » » ) und Oktober ( 93 . 633 t ) statt . Wenn >vir
den Austcirdsverkehr in Betracht ziehen , so ( ehe »
wir , dass bet uns in denselben Jahre 1,326 . 898 t
Waren eingeladen und 766 . 040 t auSgeladen
wurden , den grössten Umschlag weist der Monat
November auf ( 2o8 . 459 t ) . Die Anzahl der gelei¬
steten Tonnenkilometer betrug im I . 1924 auf der
Moldau und Elbe zusammen 114,666 . 835 . Da -
von wurden im Jnlandsverkehve im ganzen
21,707 . 217 Tonnettkilometer nnd im Auslands¬

verkehre 92,950 . 618 Tonnenkilometer geleistet . Die
Tateit sind bearbeitet nach den Arten der beför -
dorten Waren und ' nach den einzelnen Streckenab¬
schnitten, wo die Waren eingeladen und ausge -
laden wurden ; wichtige Häfen und Umschlags¬
plätze sind individuell angeführt , Ebenso ausführ
ltche Daten sind such fite das Jahr 1923 vor¬
handen .

Ser Mriftkkfingek .
Bon Max «ck - Troll .

„ Dra droben in den Wolken schwebt
Ein Eichkranz , ewig jung belaubt ,
Den setzt die Nachwelt ihm <n«fS Haupt, "

Goethe auS : „ HanS Sachs poetische
Sendung " . ( 1776 . )

Wenn die Werke eines Künstlers noch nach
350 Jahren Geltung haben , nmh er ein wahrer
Künstler zu Lebzeiten gewesen sein . Und war er ein

Dichter, dann muß er ein wirklicher „Meister¬
singer " gewesen sein.

. HanS Sachs war und ist heute noch so popu¬
lär , weil er , aus dem Volke hcratlS geboren , alles

bcsang und kritisierte , was das Volk bewegte. Er
war einer der wirkungsvollsten Propagandisten
der Reformation , die in ihrer Art neben dem

Bauernkrieg die größte Revolutiott des Mittel¬
älter - war . Die furchtbaren Verbrechen der

katholischen Priesterkaste in der Inquisition - »
Periode, die Länder » und Machtgier des Papst¬
tums , die Verwilderung der Sitten bei den Kle¬

rikalen, der Ablassschwtndcl , die Auspowerung des

Kleinbauer «» durch Klöster und Raubritter , die

Stammhäuser der Hohenzosiern , Wittelsbacher .
Habsburger, Wettiner usw . war nicht «nehr zu
ertragen u«ü> musste zu Explosionen fuhren . Dir

grosse soziale Revolution vor 400 Jahren , der

Bauernkrieg , war Folge dieser skrupellosen Av » -

brutung des Volkes . Die Reformation Luther -
War di « Revolution auf kulturellem Bode » . Ei »

Auffchwung der Seele «« war sie , dem sich auch
HanS Sachs nicht zu entziehen vermochte . Dass
Luthers „Reformation an Haupt und Gliedern "
im 20 . Jahrhundert fern

'
von Tatchristentum

schmählich im Monarchi - nmS und Kapitalismus
versackt ist, sei nur als bedauerliche Tatsache hier
erwähnt . Luthers grosses Verdienst war eS auch ,
dass er der deuffchen Sprache neue , heute noch gül-
tige Fonngestalt verlieh . In dem Gedicht: „Die

wittenbergische Nachtigall " ( 1583 ) gibt - Hans
Sach » seiner Bewunderung für Luther Ausdruck .
Ein Jahr später schreibt der Dichter vier Dialoge ,
die mit zum Bedeutendsten des Dichter - gehören .
Im ersten Dialog streitet ein Schuster nut einem
Domherrn wacker für das Recbt der freien
Schrift forschung . Für die damaligen Tage
war ein solches Streiten eine Tat . In einem aii »
deren dieser Dialoge ermahnt er die Llttheraner ,
„nicht wie dies vielfach geschehe , die ärmeren

Klassen au - zubenten " . 1527 stellte ihn der Rat

seiner Stadt Nürnberg unter „ Zensur " , weil er
ln einem Werk den Untergang der römischen Herr -
chaft prophezeit hatte . Der Rat befahl ihm , „ et
öile seines - Handwerks und Schuhmache ««- warten ,
ich auch enthalten , einige Büchlein oder Reimen

hinfüro ausgehen zu lassen . "
. Hans Sachs , oem „ Schuhmacher u«»d Poet " ,

scherte das wenig . Er dichtete ohne Ermüden wei¬
ter «tnd erlangte eine immer mehr ivachsende Po¬
pularität . Im Jahre 1567 zählte der Schüler von
Hans Sachs , der Görlitzn Meistersinger , Sldam

Puschmam » 4275 Meisterlchulgedichte , 1700 Er -

zahlungen , Schwänke und 208 dramatische Ge¬

dichte .
Dass die bezopften und bebrillte » Stadträte zu

- HanS Sachsens Lebzeiten seiner offenherzige » Kri¬
tik an allen » Volksfeindlichen nicht besonder - sym¬
pathisch gegenüberstanden , läßt sich ohne Mühe
ausdenken . Selbst den eben am 19 . Januar 1576

verstorbenen Meister fürchteten sie. Beim Tode
des Dichters ordnete der Rat der Stadt Nürnberg
zu seiner eigenen , nunmehr historisch gewordenen
Schande an , dass der literarische Nachlaß des Dich¬
ters auf „ etwa bedenkliche Handschriften " geprüft
wurde . Die Nürnberger Stadtrate , die Beckmes¬
ser " des Jahres 1576 scheinen ein sehr schlechtes
Gewissen besessen zu haben .

HanS Sachs , der Sohu , eines Nürnberger
Schneiders , lvnvde am 5. November 1494 zu
Nürnberg geboren . Boni siebenten bis zum fünf¬
zehnten Jahre besuchte er die Lateinschule , in der

er den Grund zu seinem reiche «« Wissen legte . So¬

gar die griechische Sprache lernte er in der Schule .
Die allgemein übliche Mffassung , daß er neben
dem Scyitbmacherhandwerk wenig wissenschaftlicl -e
Vorbildung besessen habe , ist also irrig . Ms er mu
16 Jahren zuu einem Nürnberger Schustermeister
in die Lehre kam , hatte er sich schon eine ganz tüch¬
tige Portion Wissen angeeignet . Bon dem Leine¬
weber Leonhard Nuinmenbeck wurde er im Mei -

stersana unterrichtet . Als ihm durch Zunft - Zeng -
nis bescheinigt winde , dass er Schuhe machen
konnte , »vanderte er als Schustergeselle kreuz »rnd

quer durch ' die deutschen Gaue . Mit offenen Augen
«tnd kritischem Sin » . I » allen Orten besuchte er
die „Singe - Schuleir " und suchte sich in der Dicht¬
kunst weiter auSzubilder «. 1515 leinte er nach
Nürnberg zurück , heiratete mit 25 Jahren Kuni¬

gunde Creutzigerin , mit der er 40 Jahre lang in

glücklicher Ehe lobte . Trotz seines dichterischen
Erfolge - ging er mit Fleiß seinem - Handwerk ««ach .
Oft unterzeichnete er seine Gedichte mit „ H. S. ,
Schuhmacher . "

Legte er Hammer und Schusterdraht zur
Seite , dann las und studierte er ohne Ermüden .
Er war belesener als die meisten Gelehrten seiner
Zeit . Die ältere deutsche Literatur kannte er eben¬

sogut wie die alten Griechen und Lateiner , so tveit

sie in - Deutsche bereits übersetzt waren wie die

Novellen Boccaccios u»»d die anderen Italiener .
Die Motive des Gelesene »» wusste er mit Geschick
n«td vollko « " mener eigener Lterarbeitung ans seine
Zeit und Zeitgenossen anzuwenden .

Mit 66 Ähren heiratete der ewig Junge ,
der seine siebe «» Kinder aus erster Ehe überlebt ,

zum zweite «» Male , die siebzehnjährige Barbara

Harscher «», deren Schönheiten er in der „künstlich
Frawen - Lob " besingt . Mit der uni 49 Jahre jün¬

geren Ehe - Gesvousin lebte er bis zu seinem Tode
in überaus glücklicher Ehe .

Der Einfluss des Dichter ' auf seine Zeit war
über die Mässen gross . Fliegende Blätter mit Dich¬
tungen von HanS Sachs flatterten , mit g»»tem

Holzschnitt - Jllustrationen versehen , auf alle
Märkte und Messen , wo sie von Bürgern und
Bauern gerne gekauft , an die Wände und Türen

geheftet und und auf diese Weise überall verbrei¬
tet wurden . Diese „Fliegenden Blätter " waren
also eine der Urformen d. r hcuiigei » Tageszeitun¬
gen . In diese » „Fliegenden Blättern " gab er ge -
tvinnsilchtigem Adel und ninnnersalte «» Pfaffen
manch l - arte und bittere Nuss zu knacken .

Ebenso übte er ««nbarmherzige Kritik an den

Schwächen der Menschen und der privilegiert sich
dünkenoe » Kreise in seinen „ Fastnacht - Spie -
l e n " i» n d S ch wank e n. Wer kennt und liebt

nicht , ^ Ter Rossdieb zu Fiinsing " daS „Narren¬
schneiden " „ St . Peter mit der Geiss " u. a.

Gerade diese Werke Hans Sachs haben an
Aktnalität wenig oder gar nichts verloren . Beson¬
ders unsere „Arbeiter - Jugend " von hente liebt de»>
Dichter , «veil ungeschminkt die Wahrheit sagt , Kri¬
tik an der Gesellschaft übt . die volksfeindlich , nur
egoistisch gesinnt und iw darauf bedacht ist , ihre
Privilegien zu wahren , möge darob die Masse des
Volkes hungern und darben .

Hans Sachs «var eben kein Dichter der Mäch¬
tigen irnd Herrscher , auch nicht von Mammons -
gnade ». Er «var ein Freirnd des armen Volkes , der
alles Ungerechte basste und gegen die Ausbeutung
der Arme « ! kämpfte . In dem Ethos , die gesell¬
schaftliche Unordnung seiner Zeit zum Beneröll
zu wenden , liegt das grosse Verdienst von . Han-
Sachs , wie eS jrd . ' S grauen Künstlers Wille
imWerk sein muss, die Menschheit ans Sklaven¬
fesseln zi« befreien .

Tass «vir dabei die Zeltverhältnisse des
16 . Jahrhunderts vergleichen , für die Beurteilung
des grossen Menschen und Künstlers Hans Sachs
zu Hilfe nehmen müssen , ist selbstverständlich .

Tass er einer der grossen Wegbereiter für eine

Zeit grösserer Freiheit und Gerechtigkeit «var . da¬
für «vollen auch wir Sozialisten ihm am 450 . To¬
destag diesen Grosse «» in « Reiche der Geister
danken .
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„einen SJnvanenfierrOLer,
ZweHensi „i . in KloUvegeheimnn

Ein bekannter , von Kennern oft gehörter Ruf u. leicht
verständlich dem , der diesen wundervoll schmeckenden

goldgelben Likör einmal gekostet bat
Sie haben den doppelten Genuß und ein lang anhal¬
tendes wohlig wärmendes Gefühl , wenn Sie

nach Jedem Schwärzen
» Bin Kloilerdeheimnli "

trinken , den einzigartigen Likör aus der

fi

Jill
. .

. .

■ LikörEil ) rik Schönpriefen

. FortfchrittNche Sozialgesetzgebung in her
Türkei . Die tümsibe Nationalversammlung Hat
eben ein williges Gesetz zur Regelung der A r -
be i t S d o d i n g u ii g c n angenommen . Es eitt -
HÄt Vorschriften über die Eintragung gewerbli¬
cher Betriebe , die Angabe der HaHl der beschäftig,
ten Arbeiter und der Berhältinsse , unter welchen
sie arbeiten . Verboten wird die Beschäftigung von
Kindern unter 12 Jahren in allen Betrieben
und von Jugendlichen unter 18 Jahren im Berg ,
bau . Die tägliche HöchstarbeitSdaner ist mit 10
ZNsnden vorgesehen , einschließlich einer Ruhe ,
pause vor « einer Stunde . Di « wöchentlilhe Maxi .
nralarheitSzeit beträgt 60 Stunden . In Bergwer¬
ken ist di « tägliche Arbeitsdauer auf 6 Stunden ,
einschließlich einer Stuirde Pause , beschränkt ,
llcbevzeitbeschränknngen sind vorgesehen , ebenso
die Bezahlung der lieberzeit nrit 50 Prozent Zu¬
schlag . Nachtarbeit von JugeMichen unter 17

Jahren ist verboten . Eine Uebersehung des Geset¬
zes erschien in einer der letzten Ausgaben der

Zeitschrift „ JuformationS sociales ", heranSgege -
ben vom Jitteriiativlialen Arbeitsamt .

Genossen ! ausgesetzt s ü »

vie Bervrettung unserer Zeitung agitieren »
Setzt euch überall sür unsere Parteipresse
ein . In vaS Heim veS Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

lSenossen « . Genossinnen W| | IIBw « l

Kunst und Willen .
Die heilige Ente .

( Erstausführung im Neuen Deutschen Theater ,
cm 17. Jänner 1026 . )

„ Ein Spiel mit Göttern und Menschen " ist der
Untertitel der neuen Oper „ Die heilige Ente " von
dem Niedcröstcrrcicher Hans G n l, deren Handlung
K, M. Lewetzow und Leo Feld in einem Vor -
spiel und drei Akten nicdcrgelcgt habe ». ( Daü Text -
buch und der vom Komponisten selbst eingerichtete
. Klavierauszug sind int Berlage der Wiener Und
versal - Editiou - A. - G. erschienen . ) Dieses Stück
hat eine Fabel im üblichen Sinne und außerdem
«ine philosophisch -satirische Grundidee . Erstere han¬
delt von der heiligen Ente als ritueller Festspeise der
Chiyesen , die verloren geht und wiedcrgefnndcu wird ,
letztere birgt die Erkenntnis , daß selbst im niedrigsten
Menschen der göttliche Funke , die Sehnsucht nach
Reinen : und Hohem , schlummert und daß anderseits
wieder die Göller gar sehr menschliche Züge und

Schwäche » haben . Dieses Gegenspiel lomint äußer¬
lich zum Ausdruck in den Vertauschungen der beiden

Hauptträger des Stückes , dem gottähnlicheu Manda¬
rin uild dem Enlenfuli ; ' ) aug als Angehörigem der

niedrigsten BolfSkaste in China . Urheber des Spieler
sind die Götter , die sich i » einer Laune den Spaß
machen , diese beiden Chinese » durch Austausch ihrer
( Gehirne miteinander und sich selbst in Konflikt zu
bringen . Güls Musik zu diesem phantastisch - bizarr -
satirischcn Opernspiel hält sich an dar orientalische
Milieu , ohne indessen einseitig gefärbt und dadurch
monoton zu sein . Sie ist mehr traditionell tonal

( gesetzmäßig ) als ncntömrisch atonal kungesetzmäßig )
uild , wenn Vordildcrvcrglcichc am Platze sind , ein

Kompromiß des OpernstilcS der Richtung Goldmark .

Schreker , ohite die Glut und Farbenpracht des erste¬
ren nud die AuSdrncksintrnsität deS letzteren zu be¬

sitzen. Groteske Partien , orchestral ausgezeichnet
charakterisiert , wechsel » mit breit angelegten und
warm empsundenen lyrischen Stelle »; ausgesproche¬
nen AriosoS und geschlossen sick) abhebenden Einzel -
und Mehrgcsängen sowie Chören folgen Szenen
freier ' musikalischer Deklamation und umgekehrt .
Symphonische Zwischen - , Bor - und Nachspiele über¬

nehme » ost die Rolle resicxivcr Betrachtung . Die

Orchestrierung Güls ist reich an originelle » Klang¬
kombinationen und Farbenmischungen . Rhythmifch
vorherrschend ist in dem Werke die gerade Taktuit ;
Synkope und Trivle dienen als Hauptcharakteristika .
Alle - in allem : eine achtunggebietende Opern »
schöpsung , die auf weitere Toten des jungen Ton -

fttzerS neugierig macht .
Dr . Hans Gül stammt aus bescheidenen Berhält -

nrssen. Schon als Gymnasiast schrieb er fünf Opern
und Singspiele . Sein Lehrer war der bekannte
Wiener Musiktheoretiker Mandycewski . Im
Alter von 25 Jahren errang er mit einer Synsonie
den StaatSprcis für Musik . Neben der ^ Heilige n
Ente " , die bereits an zahlreiche » deutschen Büh¬
nen zur ersolgreichen Aufführung gelangte , ist die
Oper „ Der Arzt der Sobeida " und die neneste
Oper „ D a S L i c d d e r N a ch t " unter den Bühnen¬
werken Güls zu nennen . Güls Geburtsort ist daS

niederöstcrreichischc Dorschen Brunn am Ge¬
birge . ( 1890 . )

Mit der Prager Erstausführung der „Heiligen
Ente " durste der Komponist , der selbst anwesend war
und wiederholten Hervorruse » Folge leisten konnte ,
zufrieden sein . Acußcrst geschmackvoll war vor allem
die vom Oberspielleitcr Laber bewirkte szenische
Aufmachung . Die musikalische Leitung hatte Kapell¬
meister S t e i >t b e r g, dem man allerdings ein paar
Proben mehr gewünscht hätte . In de » Hauptpartien
deS Mandarin nnd Entenkuli boten die Herren
Hagen nnd Dr . Fellner gute Leistungen . Zu¬
friedenstellend waren and ) die von Fran FuchS »
Schars und den Herren van d c m Bruch ,
Fuchs , Herrmann , Cznbok , Röhl ich und
Reiter gesungenen Nebenfiguren besetzt. Fehl am
Orte dagegen in gesanglicher nnd darstellerischer
Hinsicht war Irl . Baizar in der Rolle der Tän¬
zerin . DaS halbleere HauS bei dieser Premiere be -
WieS neuerdings , daß da » kunstsinnige Prager Publi -
kum nur für Operetten und Possen oder Sensationen
Geld und BerstandniS hat , -licht aber für die ernste
Kunst als Bildung - mittel .

Edwin Janetschek .

„ Hassan , der Schwärmer " . Wilhelm Kie - ^ l -
neueste Oper im Teplitzer Stadttheater .
( U r a u f s ü h r >i n g in der Tschechoslowakischen
Republik . ) Mit wahrer Schaffensfreude und in

voller Schaffenskraft hat der nun 69jährige Kom¬

ponist mit seinem „Hassan " unseren Bühnen ein
Werk geschenkt, daS allen Berchrent deS „ Evangeli -
manttS " gewiß viel Freitde bereiten und fick) im

Repertoire einbürgern wird . Kienzl kennt sein
Publikum , daS ins Theater geht , um fick) zu nnter -

halten . Jenen allerdings , die mehr von einer

Opcrnaufführung mit nach Hanse zu nehmen ge¬
wöhnt sind , gibt das schlichte , heitere Spiel wenig .
Die Idee deS Buches ist nicht neu , sondern schon

vielfach und besser bearbeitet worden ; auch die

Zeichnung der Personen und ihres Handelns ist
schwach . Nur für Hassan - Schwärmerei , findet dir

Dichterin ( die Gattin deS Komponisten ) innigere
Töne . Kienzls Musik bringt keine Ucbcrraschun -

gen . Sie ist ganz auf Melodie gestellt , di « beson¬
der - im zweiten und dritten Akt „ Niveau " hat ;
Volkstümlichkeit ist oberster Grundsatz . Kienzl ist
auch die - mal vor allem Lyriker nnd musiziert in
einer bekannten liebenswürdigen Art ; die Musik

verrät echt detltscheS Gemüt und verzichtet mit

wenigen , kleinen Ausnahmen auf orientalische -
Kolorit . Anklänge an Wagner , Tschaikowsky u. a.

sind bei ihm nicht verwiinderllch . Seine Haupt¬
stärke sind auch diesmal die Bolkrszenen und die

Instrumentation . — Der Erfolg der Oper hängt
von der Besetzung deS Hassan ab. Karl Herden
zeigte sich gesanglich und besonders in der Darstel¬
lung , die feinste ChorakteristerungSkunst fordert ,
von der besten Seite . Alle übrigen Rolle » sinken
ncbeir dieser Ricseilpartic fast zu Nebenrollen herab .
Willi Ubl wahrte als Kalif wie auch in der Ver¬

kleidung in Gesang und Darstellung Haltung und
Würde . Anch die iveiblichc » Nollen der Fatme und
der Mutter waren durch Margret Mann und
Inna Schwabe gut besetzt . Jene fand den rich¬
tigen warmen Ton und ließ so fast vergessen , daß
ihr di « Rolle zu tief liegt . Kapellmeister , Arnold
Langefeld und daS Orchester musizierten äußerst
angeregt nnd Max An ton sorgte als Regisseur
für einen gefälligen äußeren Rahmen und für
gute - Zusammenspiel . Nicht endenwollerrder Bei¬
fall , besonders nach dem zweiten Akte ries neben
den Darstellern auch den anwesenden Komponisten
wiederholt vor den Borhang . Die Aufführung
brachte den größten äußeren Erfolg , den das Thea¬
ter bisher zu verzcick - nen hat . G —

Frau de Garmo , die ausgezeichnete Sopranistin
deS Prager deutschen Theaters , hat dieser Tage an ,
der Berliner StaatSoper gastiert und wurde
auf Gruild ihres erfolgreichen Gastspieles diesem In - 1
stitute ab Herbst 1926 verpflichtet Der Verlust die¬
ser Künstlerin trifft nicht nur das deutsch « Theater
empfindlich , sondern das Prager deutsche Musikleben
überhaupt . — Als Ausgleich für diesen Verlust im
OpernensemRe hat unser deutsches Theater einen
erfreulichen Äewinn in der Operette zu verzeichnen .
Fräulein Dorrit . Jenny sang am Freitag zum
ersten Male eine ganz große Operettcnpartie , die
,Dcrestna " in der gleichnamigen Operette vonOskar
Strauß , und errang einen verdienten stürmischen
Erfolg damit . Diese sunge Künstlerin besitzt alle
großen Tugenden und Eigenschaften einer richtigen
Opcrettendiva .

Spielplan de - Reuen deutschen Theater «. Hrule
Dienstag Philharm . Konzert ( Br . Hubermann ) ,
Mittwoch 7 Uhr abend - „ Die heilige Ente " .
Doimerstag „ Der Orlow " kGastsp . G. Lerner ) .
Freitng „ Wcra M i r z e w a " ( Gastsp . M. OrSka ) .
Samstag „ We ra Mirzewa " ( Gastspiel Maria
OrSka ) . Sonntag halb 3 Uhr nachm . Arbeitervor «
ltellung „ EHarley « Tante " , abends 7 Uhr
Zeresina " . Montag halb 8 Uhr Bund deutsch .
Beamter : „ M äd i ".

Spiclpla » der Kleinen Bühn « . Heute
Dienstag abends „ C h a r l c y s T a n t e".
Mittwoch abend Gastspiel der Maria OrSka ;
„ Die Kusine auS Warschau " , Donnerstag
Gastspiel Maria OrSka „ Die Kusine . auS
W a r s ch a u" , Freitag KulturverbandSvorstellung
„ Die tolle Lola " , Samstag „ Mamse11e
N i t o u ch e", Sonntag nachm. halb 3 Uhr ,Z u-
rück zu Methusalem " , abends halb 8 Uhr
Gastspiel Maria OrSka „ D ie Kusine aus
Warschau " .

Lttertltur .
Dr . I . Petero : Statistisches Handbuch der Koh -

lenindustri « in der tschechoslowakischen Republik .
Verlag „Prometheus " , Prag - Smichow . Dieses be «
kannte Handbuch , welches sür jeden , der sich mit den

Verhältnissen im Kohlenbergbau befaßt , unentbehr¬
lich ist, ist soeben erschienen .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .
" erantwortlicher Redak ' eur Wilhelm Nießner

Druck ' Deutsche 3c ' tunßO ' ? lh ’ ' clHdinTt Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto Holib ,

Turm « mld Sport .
Italien schlägt di « Tschechoslowakei 3 : 1 ( 1 : 1) .

Dieser Länderkamps fand Sonntag in Turin statt
und endete so, wie man es geahnt hat . Die Ita¬
liener sind in ihrer Heimat eben nicht im Spazie¬
rengehen zu besiegen . Trotzdem hätte die Elf der

Tschechoslowake ! bester abschneiden können , wenn

mait sich nicht so sehr aus Einzelaktionen verlegt

hätte . Zudem war das Half ohne Mitwirkung der

Spartospieler zu sehr geschwächt , nm den schnell «»
Italienern gegenüber erfolgreich zu bleiben . Jeden¬

falls wär aber der Sieg der Italiener verdient und

Schiedsrichter Jvancie ( Budapest ) war dem Spiele
ein sicherer Leiter

Weit « r « r Sonnt agsfußball . Prag : AFK.
VrSovice gegen Nufelfch SK . 4 : 1 ( 2 : 1 ) , Cedjie
VIII gegen Slavoj LiLov 5 : 4 ( 3 : 2 ) . — Wien :

Wacker gegen Simmering 3 : 1 , Sportklub gegen
Rudolf - Hügel 3 : 2 , Ha ko ah gegen Slovan 8 : 1 ,
WAT . gegen WAF. 7: 2, Admira gegen BAT . 3 : 0 ,

Hertha gegen Bewegung 5 : ü, Donau gegen Crik -
keter 3 : 3 . — Nürnberg : 1. FT. gegen FD.
Fürch 3 : 3 . — Fürth : FT . Fürth gegen FB.
Würzburg 5 : 3 . — München : Wacker gegen Teu¬
tonia 7 : 3 —Augsburg : München 1869 gegen
BSC . Augsburg 7 : 2 . — Regensburg : Bayern
München gegen Jahn 16 : 1 . — Berlin : Tennis

Borussia gegen Weißensee 13 : 3 . — Genf : Ama¬
teure Wien gegen Servettr 5 : 1 . — Zürich : AT .

Sparta Prag gegen Aoung Fellows 3 : 1 ( 0: 1) . —

Belgrad : Agram gegen Belgrad 3 : 4 ( 8 : 2) . —

England : Bolw » Wanderer gegen Bnry 3 : 2 ,
Everton gegen Cardiff City 1 : 1 , Newcastle United

gegen Nottb County 3 : 1 , Liverpool gegen West
Ham United 2 : 1 .

Et- hockey. DavoS : Die Schlußrunde um die

Europameisterschaft im kanadischen Eishockey ergab
Sonntag keinen Sieger , da drei Mamlschaften die

gleiche Punkteanzahl aufweisen . Die tschechoflowa -
kische Mannschaft kämpfte sick) bis in die Schluß¬
runde durch und wurde am "entscheidenden Tage von

Oesterreich mit 1 : 9 geschlagen . - Die Schwerz s«r -
tigte im Endspiel England mit 7 : 4 ab . Montag
fanden daher neuerliche Begegnungen statt , die fol¬
gende . Resultat « brachten : Schweiz gegen die Tsche¬
choslowakei 8 : 1 ( vormittags ) , am Nachmittag
Oesterreich gegen die Tschechoslowakei 3 : 1 . Der

Sieger spielt heute gegen die Schweiz . CS ist dies

Wohl interrstant , daß ein Turnier am Schlußtage
noch keinen eigentlichen Sieger stellen konnte . —

Gleichfalls in Davor verlor der Berliner
S ch l i t t s ch n h k l u b gegen ein « kombiniert «

Mannschaft , bei welcher der Kanadier Watson
vom Wiener Eislaufverein mitwirkt «, 9 : 1 . Wat¬

son gelang eS, allein sieben Tore zu erzielen . —

Preßburg : Bratislava gegen Stockerau 9 : 5 ,
Äovia ( Preßburg ) gegen Tniava 3 : 9 . — Trop¬
pa u: EiÄaufverein gegen Moravska Ostrava 18 : 0 .

Der letzt « Kronprinz . Daß die Franzosen im

allgemeinen keine geschichtlichen Film « zu drehen
wissen ( mit einige » Ausnahmen , z B. „ Das Wun¬
der der Wölfe ^) , ist eine bekannte Tatsache . Ihr
letzter geschichtlicher Großfilm „ Salambo " war VA-

lig verunglückt , dieser ist e - inhaltlich ebenso .
Aeußerlich allerdings nicht , denn die Ausstattung
ist verschwenderisch und dir Aufnahmen an Ort
und Stelle (Versailles , Tnilerien ) gemacht . Du

Handlung , nach dem Roman eines unbedeutenden
Schriftstellers gedrcht , stellt die Gemahlin Ludwigs

I XVI . , die Königin Marie Antoinette , und den Dau¬
phin ( Ludwig XVII . ) in den Mittelpunkt und fällt
daher in Frankreich größte Zeit , in die Große
Revolution Di « wolterschütternden , bewegten und
stürmischen Begebenheiten sener Umwälzung er¬
scheinen in dem Film in kläglicher , nicht - sagender
Aufmachung und di « Tendenz deS Stückes richtet
sich natürlich gegen das Boll , dem es als eine Un -

tat , ja «in Verbrechen angerechnet wird , daß «r
das innerlich verfaiüte , zerrüttete Königtum , sei¬
nen größten Tyrannen nnd Bedrücker , vom Erd¬

boden weggefegt , hatte . > Daß der jimge' Dauphin
( Ludwig XVII . ) in seinem Gefängnis im Temple
durch einen ihnl gleichenden Knaben vertauscht
befreit und nach England gebracht worden wäre ,

entspricht nicht de » geschichtlichen Tatsachen : de:

Dauphin ist am 8. Juni 1795 in seinem Gesängn ' *
gestorben . H. W.

Ren « First National - Film «. Diesmal sind sie
nicht so gut wie sonst, sondern gehören eher zu den

üblichen amerikanischen Filmen , die bei nn « in

Mosten eingeführt werden . „ Unerfüllte Sehn¬

sucht " betitelt sich der eine , besten Hauptrolle Co-

rine Griffith verkörpert Sie spielt ein junge - Möd

chen aus einfacher FamUie , dem die engen Verhält -

niste zu Hause nicht bcha »«n und besten ganzer
Streben darnach geht , reich zu heiraten . Nach ver¬

schiedenen Abenteuern könnte sie wirklich einen

waschechten Millionär ehelichen , aber sie entscheidet

sich für einen Freund ihres Bruders , für einen ein¬

fachen Schlosser . Corinne Griffith eignet sich sür

ähnliche Rollen überhaupt nicht : sie braucht notwen¬

dig eine reiche , prunkvolle Umgebung als Rahmen ,
um in herrlichen Gewändern als große Dime im

wahrsten Sinne des Wortes zu glänzen Wie sich
die Amerikaner eine Proletariersamllie und ihre
Verhältnisse vorstellen , ist geradezu lachhaft . Nun ,
als anspruchsloses llnterhaltungsstück mag man den

Film schon gelten lassen , — als mehr keinesfalls
Ein bei weitem bessere - Stück ist das Lustspiel „ D i c

gewagte Entführung " ( Der TodeSdraht ) , das

zwar eine unmögliche . Handlung hat , aber unterhal¬
tend und spannend ist Johny Hines in der Rolle

«ineS ZirkuSmenschen , Landstreicher - , und dann
eine - Agenten ist eine angenehme und lustige Er¬

scheinung , die dem Film eine gewifle Zugkraft ver¬

leiht . Die Handlung an und für sich ist recht ein¬

fach. Ein berühmter Zirkuskünstler muß gesund -
beitSbalber seinen Beruf oufgeben und wird samt
einem treuen Kameraden ein Wandervogel , der von
der Hand in den Mund lebt und vor dem nicht - am

Weg sicher ist . Die Empfehlung einet Mädchen - ,

dessen steckengebliebenen Kraftwagen er zufällig
flottgemacht hat , verschafft ihm bei ihrem Vater
eine Anstellung DaS Dlädchen ist nun die In¬
haberin eines verkrachten Dergnügungiunterneh -
menS , da - sie mit Hilfe der beiden Freunde wieder

aufznmack - en gedenkt . Die - gelingt den drei Verbün¬
deten trotz der Ränke eine - dunklen Ehrenmannes ,
der da - Mädchen ihre - Vermögen - wegen . sliebt",
und die junge Geschäftsleiterin macht die treuen

Helfer nicht nur zu ihren Teilhabern , sondern den

Bewußte » auch zu ihrem Mann . DaS Stück ist der¬
art r «ich an gelungenen , drolligen Szenen , daß man

gerne auch alle - übrige in den Kauf nimmt Der
dritte Film heißt „ Der pikante Irrt » m " und
bat ebenfalls eine unwahrscheinliche . Handlung Ein

junge - Ehepaar entzweit sich au - Dummheit; sie
verläßt erbost . ihren Gatten , fährt aber nicht plan¬

gemäß zu Ihrer Mutter , sondern bleibt bei der zu -

sällig gerade in der Stadt angekommenen Schwester ,
die eine berühmte Tänzerin ist und ihr zum Ver¬

wechseln ähnlich steht . Der Strohwitwer verliebt

sich beim ersten Auftreten der Künstlerin in seine
ihm bisher unbekannte Schwägerin und ladet ste zu
einem Stelldichein ein , zn dem aber nicht die Tän¬

zerin selbst, sondern , al - diese verkleidet , seine eigen «
Fran kommt , die er natürlich nicht erkenn » Im

Lause einiger Tage flammt nun seine Leidenschaft
für die vermeintliche Schwägerin derart mächtig
aus , daß er mit ihr flieht ; aber im letzten Augen¬
blick will er sie wieder verlassen , da er sich seiner
Liebe zu seiner eigenen Frau bewußt wird , und die

Eheleute versöhnen sick) wieder . Ronald Colman
und Constanze Talmodge ( diese in der Doppelrolle )
sind nicht nur die Träger der Hauptrollen , sondern
de - ganzen Stücke - , da - ein wenig zu offensichtlich
oprettenyast angelegt ist und gar zu ungeschminkt
mit der männlichen Dummheit spielt Aber trotz
der flauen Handlung gibt e« auch da manche ge¬
diegenen und unterhaltenden Szenen und ' sür an¬

spruchslose Zuschauer kann der Film schon wegen
der brannten Darsteller sehenswert sein
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